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Jentvatoegan der Goziatdemoreattschen Oartei Deutschlands

Golibantät !
Hetze gegen che k ' reiäenlrerbevegung

Der Deutjchc Freidenker - V er -
band Hotte zu diesem Montag zu einer

Protestkundgebung im Sportpalast ousge -
rufen . Er forderte alle Berliner Genossen
auf , die Freidenkerbewegung gegen reaktiv -
näre Berbotsabsi�iten zu schlitzen . Partei
und Gewerkschaften Haben diesen Auf -
ruf unterstützt . Die Ausdehnung des söge -
nannten Burgfriedens bis zum 2. Januar
hat diese Versammlung u n m ö g -
1 1 ch gemacht ! Während die Reaktion

Verbotsabsichien gegen den Deutschen Frei -
deirker - Verband ausstößt , wird es den Bc -
drohten nerwckrt , öffentlich dagegen zu pro -
testieren und Stellung zu nehmen !

Am 27 . September 1932 Hot der Haupt¬
ausschuß des Preußischen Landtages den

Beschluß gefaßt , den Deutschen Frei -
denker - Verband und ähnliche „sozial -
demokratische " Freidenkerorganisationen auf -
zulösen . Gegen den Antrag stimmten Sozial -
demokraten und Kommunisten . , das Zentrum
enthielt sich der Stimme .

Die Regierung erklärte , daß ein Verbot

aus rechtlichen Gründen nicht erfolgen könne ,
weil der Verband sich im Rahmen des gesetz -
lich Zulässigen halte . Dagegen meinte ein

Deutschnotionaler . daß gerade die gemäßigte
Propaganda des Verbandes gefährlicher sei
als die grobschlächtige der Kommunisten .

Die Nazifraktion als Antragstellerin gab
vor . daß sie nicht beabsichtige , einen Ge -

wissenszwang auszuüben . Doch sei die Pro -
pagando des Verbandes zersetzend , weil sie
marristisch sei .

Das war das Niveau der Debatte ! So will
man einer nach Hunderttausenden zählenden
Organisation das Lebenslicht ausblasen .

Großzügig an diesen Attacken gegen die

Freidenker ist nur die Heuchelei , niit der sie
betrieben wird . Keine antireligiöse Pro -

pagando hat im letzten Jahrzehnt soviel B e -

schimpfungen gegen die Kirche
und gegen religiöse Gebräuche ausgestoßen
wie die N a z i p a r t e i.

Jede Zeitepoche prägt sich ihr eigenes
Weltbstd . Wir leben nun einmal nicht in
einer Zeit , in der die naive vorbehaltlose
Frömmigkeit früberer Zeiten wieder geweckt
werden kann . Wenn es der Kirche nicht ge -
lingt . durch ihre eigene Propaganda ihren

Mitgliederbestand zu erhalten , durch Polizei -
maßnahmen wird das bestimmt nicht erreicht !

Man kann einen Menschen nicht zwingen ,
an Gott zu glauben ! Man kann ihn nicht
mit der Bibel zufriedenstellen , wenn er sich
in Eifer noch wissenschaftlicher Erkenntnis

verzehrt . Man kann keine Liebe für die

Kirche erwecken , wen » sie selbst durch ihr

politisches Verhalten Mißtrauen sät . Nicht
nur die sreidenkerische Propaganda hat

Kirchenaustritte hervorgerufen . Viele haben

der Kirche den Rücken gekehrt , weil sie eine

unverhüllte Propaganda für die Naziberoe -

gung zuließ . Gerade die letzten Kirchenrais -

wählen haben bewiesen , wie stark die Kirche

zum Tummelplatz parteipolitischer Kämpfe

geworden ist .

Nazi , Deutschnationale und evangelische

Kirche haben der Freidenkerbewegung de »

Vernichtungsfeldzug angekündigt , sie wird

sich zur Wehr setzen , und zu ihr stehen die

Arbeiterorganisationen und alle Bevölke -

rungskreise . die sich soviel politische Vernunft

erhalten haben , um zu wissen , daß mit dem

Polizeiknüppel nicht gegen Weltanschauungen

gekämpft werden kann !

Hitler bei Htndenburg
Oer Oberosaf möchte Kanzler werden

Um 11. 30 Uhr suchte Zldols Hitler den

Reichspräsidenten zu der vorgesehene »
Besprechung über die innerpolitische Lage aus .
B o r h e r hatte der Abgeordnete G o r i n g eine

Unterredung mit dem Staatssekretär des Reichs¬
präsidenten Dr . IN e i h n e r. Hitler wurde bei

seinem Erscheinen vor dem präsidentenpolais —

troh Demonslrationsverbots ! — mit Heilrufen
begrüßt .

? m Zusammenhang mit dem Empfang Hitlers
durch den Reichspräsidenten waren in Berlin be-
reit ? Gerüchte verbreitet , wonach aus Grund
einer Unterredung zwischen dem General
v. Schleicher und Hitler dieser bereit sein
würde , zugunsten Schleichers aus das Kanzlerami
zu verzichten . Diese Gerüchte sind , wie die Tel . -
Union zu berichten weiß , reine Kombinationen .

Eine Einigung in der Frage der Neubildung
der Regierung ist noch nicht erfolgt und wird

auch erst in den folgenden Tagen zu erwarten
lein . Kommt eine Einigung Hitlers mit dem

Reichspräsidenten zustande , müßte im übrigen erst

„ Da ist er wieder — .'

noch eine Einigung mit den anderen
Parteien erfolgen . Außerdem verlautet aus

nalionalsozialistischer Quelle , daß Hitler noch wie
vor zunächst daraus dringen wird , selbst mit den ,

Kanzleramt betraut zu werden .

Kurz nach ' AI Uhr mittags kamen Hitler .
Z t r a ß e r und F r i ck von der Besprechung mit

dem Reichspräsidenten . An und gegenüber der

Reichskanzlei hatten sich bereits am Vormittag .
ebenso wie vor dem feudalen Hotel Kaiserhos . dem

standesgemäßen Quartier dieser „ Arbeiterführer "
mehrere hundert Neugierige eingesunden . Als die

drei Olafs aus der Straße erschienen , ertönten an

dauernde Begrüßungsruie , deren geringe Laut -

stärke aber auf das deutlichste bcw' es , daß nur
ein kleiner Teil der Zuschauer sich daran be-

teiligte . Die kurze Entfernung zum Kaiserhos

hinüber legten die „ Retter " im Auto zurück , wo -

bei von den Nilpferdpeitschen diesmal kein Ge-

brauch gemacht wurde .

Uebcr die Besprechung wird ossiziös mitgeteilt .
daß sie im ganzen eine Stunde und zehn
Minuten gedauert hat und zunächst unter

vier Augen zwischen dem Reichspräsidenten
und Hitler geführt worden ist . Nach kurzer Zeit

wurde Staatssekretär Meißner hinzuge¬

zogen , bei dem vorher Goering gewesen war .

Frick und Straßer haben der Besprechung Hitlers
mit dem Reichspräsidenten nicht beigewohnt .

Es wird weiter mitgeteilt , daß die gegenseitigen

Ausfassungen besprochen worden sind und . da die

Besprechungen noch nicht abgeschlossen seien , wer -
den sie in der n ä ch st e n Woche s o r t g e -

setzt werden . Die Betrauung irgendeiner weiteren

Persönlichkeit mit der Fortführung der Verhand -

lungen ist bisher nicht beabsichtigt .

Sin Gruß an Hindenburg
Begleitmuzih zu Hitlers Empfang

Heute l )at der Reichspräsident Adolf

Hitler empfangen . Hitlers Press « l>at

diesen Empfang sorgfältig vorbereitet . Sie hat die

Tonart gegen den Präsidenten gedämpsl , sie hat

nicht wie vor dem 13. August die Parole „Alles

oder nichts " verkündet . Mit einer beachtens¬
werten Ausnahme .

Gestern hat der Vorsitzende der nationalsozialisti -
ichen Landtagssraktion in Preußen Wilhelm

n ii b e im Preußischen Pressedienst der NSDAP .

, eisten Artikel veröstentlicht . der wütende Anqrissc

gegen Hindenburg enthielt und zugleich jeder Zu -
sammeimrbeit der NSDAP , mit anderen Parteien

entgegentritt . In dies in Artikel wird behauptet .

H i n de n b » r g, P a p e n sowie die übrige »

adligen Mitglieder des Reichskabinetts feien vor

wenigen Tagen Gäste des Exkronprinze »
im Cecilienhof ( Potsdam ) gewesen . Der

E r k r o n p r i n z sei nach dem 9. November . . ohne '
jeden Grund nach . Holland " gegangen . Die Er -

kronprinzessin , die „außerordentlich ehrgeizig " ge-
uannt wird , bemühe sich mit „Geschäftigkeit " , dem

Erkronprinzen den Weg zu ebnen .

Die NSDAP . — so fährt Kube fort — müsse

einsam bleiben , sie stehe in einer ähnlichen
Situation wie im November 1923 . Schließlich

heißt es ;

„ Lieber Moskau als Hitler , das ist

nichl nur die Parole der Z u d e n in Deutsch¬

land . das ist der Sinn de « politischen Kampfes
der Herren v. P a p en und Dr . h u g e n b e r g,
das ist das Ende der Politik jenes Mar -

Ichalls , der am 9. November 1918 seinen

Degen der Regierung Eberl zur Versüguag stellie
und der seinem Kaiser den dringenden Rai gab .
Armee und Tradition zu verlassen und nach

Holland zu gehen . "

Entweder ist Kube mit den Plänen Hitlers

nicht einverstanden und will H i t l c r in dt « Suppe

spucken — oder es wird ein Spiel mit verteilten

Rolle » gespielt ; Hitler verhandelt und paktiert .

und die Lautsprecher der NSDAP , mästen den

Tatbestand durch Lärm gegen die Verhandstings -

partner überdecken .

f

Preußen protestiert
öraun wird im Landtag sprechen

Die preußisch « Staatsregierung stellte in der

heutigen Staatsministerialsitzung einstimmig fest ,

daß die gestern aus Antrag der Reichsregiernng

eclastene Verordnung aus Grund des Art . 48

Abs . 2 dem Wortlaut und SeistderEnt -

s ch e i d u n g des Staatsgerichtshoses n i ch I e n I -

sprich « .

Ministerpräsident Sraun wird in der ersten

Vollsitzung des Landtages am Donnerstag . 24. No¬

vember , zu der dadurch geschaffenen Sachlage

Stellung nehmen .

Deutscher Freidenkerverband . Infolge Erwoitc -

rung d<-s Burgfrieden ? bis zum 2 Januar
findet die Protestkundgebung des Deut

fchen Freidenkerverbandes am Montag , dem

21. Novemher . nicht statt .

Endgültiges Wahlergebnis
Ein 2ientrumsahgeorclneter mehr

Der Reichswahlausschuß hielt am

Sonnabend eine öffentliche Sitzung zur Fest¬

stellung des amtlichen Endergebnistes der Reichs -

tagswahl vom ß. November ab . An der Mandats -

zahl ist insofern noch eine Aenderung eingetreten .

als das Zentrum noch einen weiteren

S i g zugebilligt erhielt . Di « Zentrumsftoktion im

neuen Reichstag wird damt 79 Abgeordnete um -

fasten . Die Gefamtziffer der Reichstagsobgeord -
neten erhöht sich auf S84 .

Nach dem endgültigen amtlichen Ergebnis oer

teilen sich die 584 Reichstagsabgeordncten wie

folgt auf die einzelnen Fraktionen ; Nalionaisozia -

listen 196 , Sozialdemokraten 121 , Kom¬

munisten 100 , Zentrum 70, Deutschnationale 51,

Deutsche Volkspartei 11, Thüringer Landbund 1,

Bayerische Volkspartei 20, Wirtschaftspartei 1,

Staatspartei 2, Christlichsozialer Volksdienst 5,

Deutsch - Hannoveraner 1, Deutsche Bauernpartei 2,

Landvolk 1 und Württembergische Bauern und

Wcingärtner 2.

Alterspräsident des neuen Reichstags wird der

nationalsozialistische Abgeordnete General Litz

mann .

Der neue AGA . - Kongreß
Der ueugewählle Kongreß der vereinigten

Staaten von Amerika , der seine Arbellen am

4. März 1933 ausuimml , besieh ! aus 314 Demo -

tralen , 116 Republikanern und fünf

Farmer - Arbeitern : der Senat aus

59 Demokraten , 36 Republikanern und 1 Farmer -
Arbeiter .

GeHall auf Glvllern

Staatsbeamte müssen warten lernen

München , 19. November .

Nach einer Heute veröfsentlichten Bekannt¬

machung des Staatsministeriums der Finanzen
werden Dien st - und Versorgungs -
b e z ü g e der Beamten des Staates für den

Monat Dezember zu einem Viertel am 3. , zur
Hälfte am 16. . und mit dem letzten Viertel am

30. ausbezahlt . Die Inhaber von Bant - und

Postscheckkonten können über die zweite Dezember -
rate bereits am 15. Dezember verfügen .

Angesichts der Kasjenlage des Staates müssen
leider entgegen den früheren Absichten der Staats -

regierung auch im Monat Dezember wie im No -

oember und Oktober die Bezüge der Staats -

beamten in drei Teilen auegezahlt
werden . Dabei hat es sich als notwendig er -

wiesen , die Zahlung einer Hälfte der Dezember -

bezüge in die Mitte des Dezembers zu verschieben .
Es war nicht möglich , die Zahlung des letzten
Viertels der Dezemberbezüge noch auf die Zeit
vor Weihnachten zu verlegen . Auch für die
Monate Januar und Februar 1933 muß mit der

Zahlung in drei Teilen gerechnet werden . Dabei
wird sich eine weitere Verschiebung der

Zahlungen , ähnlich wie in den Monaten Oktober
bis Dezember 1932 , nicht vermeiden lasten . Für
den Mvnat März 1933 ist die Zahlung der

Dienst - iinH Bersorgungsbezüge in zwei Raten in

Ansstcht genommen .



Neuer Einheitssrontschwindel
Ein neuer Aufruf des ZK . der KPD .

vartser Skandal Nr . Z
Ein Graf betrügt den Staat

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Paris , 19. November .

Eine neue Skandalaffäre , die dritte in
letzter Zeit , ist am Freitag von der Finanz -
abtsllung der Staasanwaltschaft aufgedeckt
worden : ein neuer Steuerbetrug , in der gleichen
Weise organistert , wie bei der Basler fwndels -
dank . Der Gras de Chabrignat zahlte als
Pariser Vertreter der Genfer Banque Lom -
bard Odier und Co . die Kupons auslän -
bischer Wertpapiere aus , ohne dah die Itzprozentige
Steuer einbehalten wurde . Während einer gericht -
lichen chaussuchung bei dem Grafen fragten
mehrere Kunden teiephonisch an , ob ste ihr Geld
abholen könnten , Der Polizist am Telephon sor -
derte sie auf , sofort zu kommen . Fünf Kunden
erschienen alsbald und legten dann ein um -
fassendes Geständnis ab . Der Unter -

luchungsrichter beschlagnahmte ein « Liste von etwa
400 Kunden : der Graf hatte vergeblich versucht ,
die Liste in einem unbewachten Augenblick ver -
schwinden zu lassen . Er wird wegen Steuer -

betrugs angeklagt werden . Zwei Angestellte der

Genfer Bank , die vor kurzem nach Paris ge-
kommen find , um dem Grasen das Geld für die

Auszahlung zu überbringen , konnten noch nicht
gefunden werden .

„ Einheitsfront appell des ZK. der KPD . "
überschreibt die . ,Rore Fahne " einen Ausruf der

kommunistischen Parteileitung , der mit den Worten

beginnt : „ Vereinigt euch zum gemein -
s a m e n Kampfe gegen die faschistische Diktatur . "

„ Durch die Massen " , heißt es weiter , „ geht der

tiefe stürmische Drang nach der Einheit im

Kampfe gegen die faschistischen Machthaber . "
Diesem Drang wird im weiteren Text Rechnung
getragen durch die fortwährende Wiederholung
der Worte „ Einheitsfront " , V e r e i n i »

g u n g" , „ Zusammenschluß " usw . Nicht
bloß Karl Marx , von dem man das ja schon
gewöhnt ist . sondern auch August Bebel werden

zu Heiligen des ZK. der KPD . erhoben . Sie
sind beide tot und können sich nicht dagegen
wehren , in eine falsche „ Einheitsfront " mitein -

gereiht zu werden .
All diese Anrufung der Heroen des Sozialis -

mus , all dieses Rühmen der Einigkeit hat nur
den einen Zweck , den Kampf innerhalb
der Arbeiterklasse verschärft weiterzu »
führen . Zwischen je zwei Sätze , in denen zur

Eilcheitsfront gerufen wird , wird eine Schimpf -
kanonade gegen die Sozialdemo -
k r a t i e eingeschattet , wie z. B. diese :

Was kümmert die SPD . - Fübrer der hun -
gernde Arbeiter , das zusammenbrechende werk -

tätige Volk ? Sie dienen treu der Bourgeoisie
Sie verteidigen das kapitalistische System .

Das ZK. der KPD . weiß natürlich ganz genau ,
daß man durch du Produktion solcher stumpf¬

sinniger Lügen die Einigung der Arbeiter nicht
fördert , sondern im Gegenteil unmöglich macht .
Es hält eben die Arbeiter für so dumm ,

daß sie gar nicht bemerken sollen , welcher schäm -

lose Mißblauch mit ihrer Sehnsucht nach der

proletarischen Einigkeit getrieben wird . Das ZK.
der KPD widerlegt seine Lügen selbst , indem es
den immer schärferen Kurs der Reaktion und den

drohenden Raub der letzten sozialen Errungen -
schaften m den düstersten Farben schildert .

Solange die Sozialdemokratie einen gewissen
politischen Einfluß im Staate behaupten konnte .
war es in Deutschland für die Arbeiterklasse

lange nicht so schlecht bestellt , wie es seht der

Fall ist .

Diese unbestreitbare Tatsache spricht sehr stark

dafür , daß die damalige Politik der Sozialdemo -
kratie richtig war . Jetzt steht die Sozialdemo -
kratie mit dem herrschenden reaktionären System
— das seinen Sieg nicht zuletzt der tommu -

nistischen Politik verdankt — in einem Kampf

aus Leben und Tod . Wenn das ZK. der

KPD . während dieses Kampfes durch Erfindung

sinnloser Lügen zu neuen Kämpfen inner -

halb der Arbeiterschaft hetzt , so setzt

es damit nur sein langjähriges Werk fort , das

darin besteht , jedes gemeinsame Handeln der

ganzen proletarischen Masie zu vereiteln und

damit den Sieg der Reaktion zu erleichtern .

Sie sagen Einigkeit und meinen Spaltung ! Sie

sagen Zusammenschluß und meinen Zersetzung !
Kommuni st ische Arbeiter , denen es

ernst um die Einigkeit ist , gewöhnt
euren Führern erst einmal das

Lügen ab !

Eastiger Hitler - Journalist

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Paris , 19. November .

Wie der „ Populaire " mitteilt , ist das Gerücht
verbreitet , daß die Regierung den Pariser Ver -
treter des Essener Naziorgans und früheren Korre -

spondenten des „Völkischen Beobachters " , Dr .
Körber . ausweisen wolle , da mehrere
seiner Meldungen an hohen Stellen Mißfallen er -

regt hätten . Das Organ der Sozialisten pro - :
testiert gegen diese Maßnahme , betont aber

ausdrücklich , daß es damit nicht etwa Partei für
den Nazi ergreifen , sondern nur die Presse -
f r e ! h e i t verteidigen wolle .

Amnestie für Spitzbuben Wetter am Totensonntag

Gronaus Weltflug
Zum ersten Male gab der Weltslieger Wolf -

gang von Gron au im Klub der Presse ein um -
fassendes Bild seiner Weltreise , von der er vor

einigen Tagen zurückgekommen ist .
Der Weltflug , der mit einem großen D o r n i e r »

Wal unternommen wurde , führte Gronau und

seine drei Mitarbeiter zunächst über Grönland

nach Nordamerika . Die größte Schwierig -
keit unterwegs war , daß das Wasserflugzeug
selbstverständlich nicht auf dem Land niedergehen
konnte und Gronau deshalb immer eine solche
Route wählen mußte , auf der er entweder auf
Seen oder auf dem Meere einen passenden Lande -

platz fand . Dadurch wurde das große Gebirge der

Rocky Mountains in Kanada zu einem schwierigen
Hindernis , das aber bei gutem Wetter glücklich
überstanden wurde . Ueber Alaska erfolgte dann
der Flug weiter nach Japan , China , Indien
und immer an der Küste entlang durch den Persi -
schen Golf zu den Wüstengebieten Kleinasiens , von
wo es nur noch ein kleiner Sprung zu der Heimat
in Friedrichshafen war . Die in 3 % Monaten ins¬

gesamt zurückgelegt « Strecke beträgt 44 300 Kilo -
meter .

Der mit planmäßiger Sorgsamteit vorbereitete

Flug sollte keiner Sensation dienen , sondern vor
allem die Nordroute nach Amerika nochmals aus -

probieren sowie Klima und Flugverhältnisse unter -

suchen , v. Gronau und seine Mannschaft wurden
überall begeistert empfangen und die Bilder , die

15000 Mark unterschlagen , aber nicht strafverfolgt

Balkan

Schlägerei in der neuen Skupschtina

Belgrad über Budapest , 19. November .

In der Skupschtina kam es nach Angriffen
eines oppositionellen Abgeordneten gegen den

Generalsekretär der Regierungepartei , Minister
ahne Portefeuille Dr . Kram er , zwischen dem

Führer der Opposition Dr . N i k i t s ch und dem

slowenischen Regierungsabg . Zehrer zu einem

Zusammenstoß . Zehrer verabfolgte Nikitsch einen

Stoß , worauf ihm dieser ins Gesicht schlug . Die

übrigen Abgeordneten warfen sich zwischen die

Streitenden und verhinderten weitere Aus -

schreitungen . Die Sitzung wurde auf kurze Zeit

unterbrochen .

Eeprakranke
beim rumänischen Arbeitsminister

Bukarest , 19. November .

In der Wohnung des rumänischen Arbeits -

Ministers Ioanitescu erschienen drei Vitt -

steller . Als sie ihr Anliegen vortrugen , stellte

sich heraus , daß sie aus dem Jnternierungs -
l a g e r der Leprakranken in Tichilesti kamen und

selbst zu den Kranken gehörten . Di « Deputation
beschwerte sich darüber , daß die Kranken infolge
Mangels an Medikamenten und
Lebensmitteln schweren Leiden ausgesetzt
seien . Der Minister hörte die Klagen an und

verständigte die Gesundheitsbehörde , die die

Deputation in das Jnternierungslager zurück -
brachte . Die Wohnung des Ministers wurde einer

gründlichen Desinfektion unterzozer

Braunschwe ' g , 19. November .

Der S A. - Führer Bunge hat als Ange -
stellter einer Landkrankenkasse 15000 Mark

unterschlagen . Die Beiträge der Mitglieder
mußten , um diesen Verlust auszugleichen , von
4) s auf 7 Proz . erhöht werden .

Der Vorstand der Krankenkasse stellte gegen
Bunge Strafantrag Das Verfahren gegen den

Spitzbuben ist jetzt jedoch auf Grund des braun -

fchweigischen Amnestiegesetzes eingestellt worden ,
weil Bunge dos Geld angeblich für politische
Zwecke oerbraucht hat . Der Betrüger behauptet
nämlich , das gestohlene Geld zum Kauf von SA. -

Uniformen für die SA - Schule in Kreiensen ver -
wandt zu haben Die Staatsanwaltschaft legte
inzwischen gegen den Einstellungsbeschluß Be <

schwerde ein . Das Braunschweigische Oberlandes -

gericht wies die Beschwerde der Staatsanwalt -

schaft jedoch zurück , so daß Bunge außer Ver -

solgung bleibt . Das braunschweigische Amnestie -

gesetz ist so ungeheuerlich einseitig , daß Reichs -
bannerleute die mit einer Hundepeitsche in der

Hand gesaßt worden sind , nicht amnestiert werden ,

während SA. - Spitzbuben frei ausgehen .

Negiemngsrat Hitler
Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete

Thielemann hatte kürzlich an das braun -

schweigische Staatsministerium folgende Kleine

Anfrage gerichtet :

„ Seit dem 25. Februar 1932 ist der Partei -
kührer Adolf Hitler aus München braun -

schweigischer Staatsbeamter . Als

seine Einstellung in den braunschweigischen Staats -

dienst und seine Ueberweisung an die braun -

schweigische Gesandtschaft in Berlin beschlossen
wurde , betonte das Staatsministerium , daß

Regierungsrat Hitler besonders für die braun -

schweigische Wirtschaft tätig sein solle Ich frage
das Staatsministerium , welche Aufträge hat

Regierungsrat Hitler bisher der braunschweigischen
Wirtschaft zuführen können und welche Arbeiten

hat er bisher überhaupt für den Staat Braun -

schweig geleistet ?"
Finanzminister Küchenthal hat darauf folgende

Antwort gegeben : „ Der Reaierungsrat Hitler hat
dem Herrn braunschweigischen Minister des

Innern ( Klagges ) nach dessen Mitteilung als
Sonderberater in wirtschaftlichen Fragen , insbe -

sondere in der Frage der Erhaltung des Unter -

harzer Erzbergbaus , wertvolle Dienste geleistet . "
Der Unterharzer Erzbergbau ist lediglich er¬

halten geblieben , weil Preußen und die

Preußag sich für seine Erhaltung
einsetzten und Zuschüsse gewährten . Der

Staat Braunschweig hatte Zuschüsse abgelehnt .

Klagges machte lediglich «inen Vorschlag , auslän -

disches eingeführtes Erz durch deutsches Erz zu
mischen . Ueber diesen Veimischungzzwang lachten
alle Fachleute . Vielleicht stammt dieser Vorschlag
von dem Regierungsrat Adolf Hitler .

zum ersten Male in der Oeffentlichkeit vorgeführt
wurden , zeigten das große Interesse , dem das

deutsche Flugzeug sowohl in den großen Städten

Amerikas , in den Urwäldern von Kanada wie

auch auf den japanischen Inseln begegnete .

Die Gwbtranösieölungen
Die Berliner Stadtverordneten beschlossen gestern

die Fortsetzung der Erwerbslosen -
Stadtrandsiedlung mit weiteren 800

Stellen . Es handelt sich dabei um die Sied -

lungen , in denen Erwerbslosen gegen eine ganz
geringe Zinszahlung , die als Miete nicht einmal

anzusehen ist , einfache Doppelhäuschen zur Der -

sügung gestellt werden , und bei denen sie durch

Bewirtschaftung kleiner Gärten zusätzliche Lebens -

mittel erhalten können . Das erforderliche Ge -

lände in Größe von 295 Morgen hat die Stadt

in Marienfelde , in Britz - Buckow , in

Biesdorf und in Buch zur Verfügung ge-
stellt . Mit der Erbauung dieser 800 Wohnungen
wird die Stadtrandsiedlung auf 2600 Stellen an -

gewachsen sein . Die meisten von ihnen sind be -
reits bewohnt .

derselben Nacht wurde das Polizeiamt angerufen
und ihm Mittellung gemacht , daß Erban sich in
dem Cafe aufhalte : doch war es bereits zu spät .
Der Flüchtling hatte offenbar das im Cafe auf -

liegende Berliner Blatt gelesen , war sofort mit
dem Mädchen oerduftet und konnte nicht mehr
aufgefunden werden . Erban stammt aus kleinsten
Verhältnissen in Bodenbach . Seine Mutter , eine
ehrenwerte Frau , betreibt auch heute noch ein
kleines Geschäft . Schulkollegen schildern den Ber -
liner AI Capone als unerhörten Luftikus in der
Schule , der in feinen Zeugnissen böse Noten im
Betragen heimbrachte . In der Kriegszeit wurde
er Schieber , in der Inflation aber erzielte er auf
eine gefährliche dunkle Art ein Riesenvermögen ,
das ihn zum Ankauf großer Objekte oerhalf . In
Bodenbach war und ist er noch heute angesehen :
wer ihn kannte , fuhr zu ihm nach Berlin , wurde
wie ein Fürst aufgenommen und konnte von ihm
Unterstützungen in jeder Höhe haben . Alles beugte
sich vor der scheinbaren Größe des Mannes , die

Heimat staunte ihn an , und man bewunderte sein
Glück . Natürlich ist der Fall für die Grenzstadt
Bodenbach eine Sensation .

Erban in Bvdenbach
Aufgetaucht

und wieder verschwunden

Lodenbach a. d. <£. , 19. November .

Wie erst jetzt bekannt wird , hielt sich der von
Berlin steckbrieflich verfolgte Cafetier Erban
in der verflossenen Woche in der Tschechoslowakei ,
und zwar in Bodenbach , seiner Vaterstadt .
auf . Er spielte an demselben Tage , an dem die

Frühblätter von Berlin die Nachricht über den

Steckbrief gegen ihn brachten , in seinem Stamm -

caf4 „ Wien " , 15 Schritts vom Bahnhof entfernt ,
Billard , da er leidenschaftlicher Billardspieler und

ebenso leidenschaftlicher Sportler ist . In seiner

Begleitung befand sich seine Geliebte , die sog .
„ schwarze Nelli " , ein Aussiger Mädchen . Noch in

Nie neue Wannseebahn
Heue Lahnhofsnamen

Die Reichsbahndirektion Berlin teilt mit , daß im

Zusammenhang mit der Elektrifizierung her Wann -

seebahn einige Bahnhossnamen geändert werden .

Vom 1. Dezember d. I . an wird der Ringbahnhof

Schöneberg den Namen „ K o l o n n e n ft r a ß e"

erhalten . Den zunächst wegfallenden Namen

„ Schöneberg " erhält nach Einrichtung des Um-

steigeverkehrs nach und von der Wannseebahn der

jetzige Südringbahnhof Ebers st raße . Der

Umstelgeoerkehr wird voraussichtlich am 1. Fe -
bruar 1933 eröffnet werden . Der an der Wannsee .
bahn zwischen Friedenau und Steglitz an der

Kreuzung mit der bisherigen Feldstraßs im Bau
befindliche Haltepunkt erhält die Bezeichnung
Feuerbachsrraße . Für den neuen Hallepunkt am

Südring zwischen dem Bahnhof Ebersstraße und

Wilmersdorf - Friedenau ist der Name „ Inns -
brucker Platz " vorgesehen .

Lefürchtete Eintrübung

3n den letzten Tagen ist unser Gebiet durch ein

ausgedehntes Hochdruckgebiet , das sich von den

Karpathen über Polen bis nach Finnland erstreckt ,

sehr günsl ' g beeinsluht worden . Nach den beim

Amtlichen Wetterdienst vorliegenden Meldungen

ist leider damit zu rechnen , dah schon am morgi -

gen Totensonntag eine erneute Eintrübung

einsehen wird , westlich Frankreichs hat sich näm¬

lich ein Tiefdruckgebiet Herangebilde », das Ne ' gung

zeigt , nach Mitteleuropa abzuwandern . Es ist

anzunehmen , dah der hochbruckeinfluh langsam

abnehmen und Bewölkung auskommen wird . Die

Prognose für morgen lautet : wahrscheinlich L e -

wölkungszunahme , wolkig bis bedeckt .

schwache Lustbewegung , im ganzen etwas milder .
keine Niederschläge .

Im ganzen Reich herrschte in der letzten
Nacht , mit Ausnahme Berlins , wo das Thermo -
meter auf null Grad zeigte , Frost . Aus Ost »

preußen werden Temperaturen von 8 bis 9 Grad

Kälte gemeldet . Hannooer hatte 5, Frai . ksurt
am Main 3, Karlsruhe 4, München 3 und Königs -

berg 7 Grad Kälte . In den Mittagsstunden stieg
die Quecksilbersäule in Berlin auf annähernd

■8 ( Brei ) Wärme , ähnlich o«d«r etwas höher dürften

die Temperaturen morgen liegen .

Bomben in London
Geheimnisvolle Anschläge

London , 19. November .

Durch ein « Explosion wurde in Kingston bei
London eine öffentliche Fernsprechzelle vollständig
zerstört . Offensichtlich war «ine Bombe gelegt
worden . Einige Stunden vorher war durch eine

Bombenexplosion ein Haus in dem
Londoner Stadtteil schwer beschädigt war -
den . Ob ein innerer Zusammenhang zwischen den
beiden Anschlägen besteht , ist noch unbekannt .

Omnibus abgebaut
Einie 10 eingestellt

Wie die Berliner Verkehrs - Gesellschaft mittellt ,
wird die O m n i b u s l i n l e A 10 , die vom
Stettiner Bahnhof zum Bahnhof Hohenzollern -
dämm gefahren wurde , vom kommenden Montag
an eingestellt . Die Linie verkehrt am Sonn -
tag zum letztenmal .

Die BVG . verteidigt diesen Abbau mit der Tat -
fache , daß die Linie seit mehreren Iahren einen
dauernd steigenden Zuschuß erforderte Dieser
Zuschuß betrug im Jahre 1930 28 000 Mark , er

stieg 1931 auf 94 000 Mark und hat sich im lausen -
den Betriebsjahr aus 180 000 Mark erhöht . Man

glaubte diesen Zuschuß im Interesse der Wittschast -
lichkeit des Unternehmens nicht weiter rechtfertigen
zu können , zumal die Straßenbahnlinien 19, 44.
58 und 57 den Verkehr in der gleichen Richtung
Hohenzollerndamm —Stettiner Bahnhof aufnehmen
können . Der Abbau der Linie w- rd trotzdem für
die „ Stammgäste " starke Unannehmlichkeiten mit

sich bringen und die Einstellung würde allein

mit dem Hinweis auf den Zuschuß nicht zu ver -

teidigen sein , wenn die Linie emen Außenbezirk
mit der Innenstadt verbinden würde Denn die

von der Sozialdemokratie geschaffene Vereinheit -

lichung des Verkehrs brachte die Möglichkeit , auch
die Bezirke mit guten Verkehrsmög ' . ichkeiten zu
versehen , die früher nur schlecht und teuer be -
dient werden konnten .

Auch In Pommerellen , in der Stadt Ttargart
( Starograd ) ereigneten sich blutige Zusammenstoße
zwischen Arbeiislosen und der Polizei , wobei
16 Personen verletzt wurden . 46 Arbeüslos «
sind verhastet worden .



„ Die blonde Venus "
Die Dietrich im Mozart - Saal

lieber diesen Film ist schon lange herum -
gewispert worden . Cs wäre über ihn in Holly¬
wood beinahe zum Bruch zwischen der Para -
mount und dem Regisseur Sternberg gekommen .
Der Erfolg soll weder in Amerika noch in Eng -
iand den früheren Siegeszügen der Marlene
Dietrich entsprochen haben . Wenn man bloß auf
Text und Inlyxli hinschaut , könnte man mit einem
einzigen Wart den ganzen Film erledigen : senti -
mentales Rührstück Aber Josef von Sternberg
müßte nicht der außerordentliche Regisseur und
Marlene Dietrich nicht die qualitätenreiche Künst -
leri ? sein , wenn der Film nicht doch mancherlei
Erwartungen defriedigen würde .

Die Handlung ist nach dem Warenhaus - Prinzip
aufgebaut , sie will ungefähr alle Möglichkeiten er -
schöpfen , die dem amerikanischen Film zugänglich
sind . Ein Vorspiel im Schwarzwald zeigt badende
Schauspielerinnen , ein amerikanischer Student er -
kiest sich eine davon zur Frau . Wir finden ihn
wieder m New Nork als Erfinder , der mit gefähr -
lichen Strahlen arbeitet . Sein Leben kann nur
gerettet werden , wenn er eine Kur bei einem deut -

sehen Spezialisten durchmacht . So kehrt seine Frau
zur Bühne zurück , um das Geld dafür zu schaffen .
Damit beginnt die Reihe der Verwandlungen , die
Marlene Dietrich von der treubesorgten Haus -
mutter über den Bühnenstar bis zur Bettlerin und
Dirne durchmachen muh . Denn der gehellte Mann

verstößt sie, da sie Geld von einem anderen , einem
Millionär genommen , um ihn zu retten und jagt
ihr das Kind ab. Aber dieses Kind , dem sie deutsch «
Lieder vorsingt , bringt die getrennten Eltern
wieder zusammen . Glanz und Elend waren nur

Etappen auf dem Wege zurück zur wahren Ehe .
Marlene Dietrich zeigt in der Fülle der Ge -

sichter neue Charakterzüge . Ihre großen Variete -

nummern kennen wir schon ; hier ist sie unver -

gleichlich . Aber als Mutter war sie uns neu . Den

Abstieg in das Elend der Bagabundin zeigt sie mit

großer Kühnhell . In drei Sprachen singt sie ihre

Chansons .
Neben ihrer Starrolle verschwinden ihre

Partner . Nur das Kind behauptet sich. Stern -

b e r g hat diesen verlogenen Pyramidal - Kitsch

raffiniert auf Eis gekühlt serviert . D.

Herrenkurs gegen die Arbeitslosen
Leichte Besserungszeichen — Amtliche Statistik macht in Optimismus

Hauptmanns Erfolg in Zahlen

Aus Anlaß des 70. Geburtstages von Gerhart

Hauptmann ist zum ersten Male der Versuch ge-

macht worden , die Wirkung seines literarischen

Schaffens durch eine Statistik der Auflagen seiner
Werke zahlenmäßig zu erfassen . Beim Drama -

tller ist ja die Affer Oer Aussührungen noch

wesentlicher , aber leider lasten sich darüber bei

Hauptmanns Dramen keine genauen Angaben

machen . Einer Zusammenstellung der Auflage -
zisser im Buchhändler - Börsenblcllt läßt sich ent -

nehmen , daß die Dichtungen Hauptmanns , 46 an

der Zahl , davon ZI Dramen und 15 Romane
und Novellen , in rund 1 650000 Stück ge -
aruckt und in 21 Sprachen übersetzt wor¬
den sind . Den stärksten Erfolg auf dem Bücher -
markt haben die . Weber " gehabt , die die höchste
Auslagenzisfer Hauptmanns mit 224000 Stück er -

reichten ; an zweiter Stelle steht die „ Versunkene
Glocke " mit 165 000 ; es folgt „ Hanneles Himmel -
fahrt " mit S1 000 Stück , der „ Biberpelz " mit

5ZLW . „ Führmann Henschel " mit 52 000 , „ Ein -

same Menschen " mit 50 000 Stück ; „ Veland " und

„ Spuk " sind bei 5000 stehengeblieben .
Im ganzen erreichten Hauptmanns 31 Dramen

eine Äuslagenhöhe von 1 044 000 Exemplaren .
Die 16 erzählenden Schriften des Dichters haben
eine Gesamtauflage von 605 000 Exemplaren zu

verzeichnen , von denen zwei die Hunderttausend -
Grenze ülerschritten haben : . Der Ketzer von

Soana " mit 152 000 Stück und „ Die Insel der

großen Mutter " mit 105 000 . An nächster Stelle

stehen „ Emanuel Quint " mit 83 000 , „ Atlantis "

mit 53 000 , „ Bahnwärter Thiel " mit 50 000 Stück .

In dieser Statistik sind nicht die Gesamtausgaben
verzeichnet , di « erst in sechs , später in acht Bän -

den , dann als zwölfbändige Ausgab « der „ Ge-

sammelten Werke " erschienen , während zuletzt

„ Das dramatische Werk " in zwei und drei Bänden

herausgebracht wurde .

Niemals darf vergestea werden , und immer ist
daran zu eriuneru , daß das H e r r e n k a b i a e t t

gegen die Arbeitslosen regiert hat . Herrn
von Popen und seinen Kollegen wurde das mög¬
lich. weil die Nationalsozialisten ihren breiten
Buckel hinhielten ; auf diesem sind die Barone zur
Nlacht gekommen . Genau 170 Tage galt in

Deutschland der Herrenre ' . terkurs gegen die Ar¬
beitslosen und für das Privatkapilal . Wird seht
endlich ein Tstinisierium gegen die A r -

beilslofigkeit gebildet werden ? Stehen
wir wirklich au einer konjunkturwende ,
wie uns die amtlichen Ziffern zur Albeitsmarkt -
tage glauben machen wollen ?

Richtig ist , daß bei den Arbeitsämtern
feit dem Juli dieses Jahres die Zahl der gemel -
deten Arbeitslosen ständig sinkt , obwohl sie
normalerweise im Spätsommer immer steigt . Die
jetzt beseitigte Reichsregierung hat gemeint , es
handle sich nicht um eine „ widernatürliche " Ar -
beitslosenkuroe , sondern um den Erfolg ihrer An -

kurbelungspolitik . Schon eine erste Ueberprüfung
ergibt , daß der P a p e n - P l a n auf die Ziffern
der Arbeitslosigkeit bisher keinen bemerk -
baren Einfluß ausgeübt haben kann . Die

Verringerung der Arbeitslofenziffer

wurde im Juli erstmals sichtbar . Der Papen -
Plan ist aber überhaupt erst in der zweiten
Augusthälfte ( Rede des verflossenen Reichskanzlers
in Münster ) verkündet worden und im Septem -
b e r durch Notverordnung in Kraft getreten . Die

ersten Steuergutscheine wurden im Oktober aus -

gegeben . Die Arbeiterkopfprämien für
Einstellungen sind bisher in keinem nennenswerten

Umfange in Anspruch genommen worden . Ueber -
dies ist auch von der Ermächtigung zur Senkung
des Lohnes wenig Gebrauch gemacht worden .
weil die Gewerkschaften mit Erfolg den heftigsten
Widerstand geleistet haben .

Selbstverständlich dürfen diese Feststellungen
nicht dahin verstanden werden , daß der Papen -
Plan überhaupt keinen Einfluß ausgeübt hat .
Eine psychologische Wirkung ist unbestritten : Die

Unternehmer und in weiterem Sinne das

Privatkapital überhaupt sind seither wieder

optimistischer geworden . Sie haben ihre
Feierabendstimmung aufgegeben .

Der Einfluß der Regierung auf die Arbells -

Marktstatistik ist statt dessen sehr deutlich sichtbar .
Im August 1S82 wurden neue Grundsätze für die

Zählung der Wohlfahrtserwerbslosen
angeordnet . Diejenigen , die über 60 Jahre alt

geworden sind , werden nicht mehr als Arbeit -

suchende gezählt ; wer nicht unter dauernder
Kontrolle des Arbeitsamtes steht , ist ebenfalls
. werschwunden " , wer geringfügige Unterstützungen

erhält oder noch irgendein kleinstes Einkommen

hat oder dessen Angehörige noch etwas verdienen ,
wird ebenfalls statistisch nicht mehr erfaßt . Wer
in den jüngst vergangenen drei Jahren nicht min -

destens dreizehn Wochen gearbeitet hat , ist eben -
salls aus der Statistik hinausgeworfen worden .
Wir haben heute nicht nur , wie so oft geklagt
wird , oerdeckte Arbeit — Schwarzarbeit — ,
sondern auch verdeckte Arbeitslosigkeit .
also unsichtbare Arbeitslose .

Weder der Papen - Plan , noch die amtlichen
Ziffern zur Arbeitsmarktlage geben einen
Schlüssel zur Beurteilung der derzelligen Wirt -

schaftslage in Deutschland . Aber festgestellt kann
werden , daß wir wieder einmal einen

Anlauf zur wirtschaftlichen Erholung in

Deutschland

haben . Der erste Ansatz dieser Art im Jahre 1030
wurde durch die damalige Wirtschaftspanik
zerstört , die durch den Wahlsieg der Nationalsozia -
listen am 14. September ausgelöst worden war .
Ein zweiter Anlauf zur Erholung im Früh -
sommer 1031 wurde durch die im Juli jenes
Jahres zusammenbrechenden deutschen
Großbanken erschlagen . Jetzt sind wieder
einmal etwas freundlichere Wirtschaft -
liche Tendenzen festzustellen .

Die Steinkohlenproduktion steigt
( hier spielen selbstverständlich zeitliche Einflüsse
sehr stark mit ) . Die arbeitstägliche W a g e n g e -
st e l l u n g der Reichsbahn wächst ( hier handelt
es sich wesentlich um Soisoneinflüsse ) .

Die Kreditsicherheit wächst , denn die
Zahl der arbeitstäglichen Wechselproteste sinkt ,
ebenso die Zahl der Vergleichsversahren und der
eröffneten Konkurse . Hier aber können die
Zahlen auch daraus mit erklärt werden , daß der

Geschäftsumfang selbst ständig geschrumpft ist . Der
Gold - und Devisenbestand der Reichsbank «in -

schließlich der Rediskontkredite bei ausländischen
Notenbanken ist langsam im Steigen . Das gleiche
gilt für die Notenbanktredite . Der G e l d u m -
l a u f hat wieder zu wachsen begonnen . Die Z i n s-

s ä tz e sind dauernd gesunken . Der Reichsbank -
diskont stand im Vorjahre auf 8 Proz . , jetzt steht
er bei 4 Proz . Die Banken verlangten im Vor -

jähre 12 Proz . Debetzinsen , jetzt 7 Proz . Auf den ,

Effektenmarkt ist eine ständige Steigerung
erkennbar . Das gilt sowohl für die festverzins -
lichen Werte wie für die Aktien . Die Waren -

preise des Großhandels sind n: cht mehr
weiter gesunken . Di « Wellmarktpreise für Roh -
stoffe haben sich ebenfalls etwas mehr stabilisiert .
Die industriellen Roh st offpreise steigen
langsam .

Die Tatsache dieser Tendenzen ist nicht zu
bestrellen . Es handelt sich aber noch um keinen

Strom und noch nicht einmal um einen Vach ,

soncern um ein Gerinfel . Damit ist

der Arbeitsmarki noch nicht befruchtet .

Allein die Aufsaugung der Kurzarbeit und ihre
Umwandlung in Bollarbell verlangt ganz andere

eindeutigere Tendenzen als bisher festgestellt wer -
den konnten . Wir brauchen ein Kabinett für Ar¬

beitsbeschaffung , eine Regierung nicht

gegen , sondern für die Arbeits -

losen ! Die geschichtliche Schande des Kalinetts
von Papen wird immer bleiben , daß seine
Attacken gegen die Verfassung zu einer Zeit poli -
tischen Streit entfesselte , als alle Kräfte einheitlich
für Arbeitsbeschaffung und für die

Arbeitslosen hätten eingesetzt werden müssen .
Ueber den Plänen zu einer reaktionären Vor -

fassungsreform hatte man vergessen oder vielleicht
sogar vergessen machen wollen , daß die Beschaffung
von Arbeit für die Hungernden viel wichtiger ist .

Die Sozialdemokratie wird zu prüfen hoben .
ob das neue Kabinett ebenfalls wieder nur

zur Freude des egoistischen Privalkapitals regiert .
In Deutschland wird sich keine Regierung zu
halten vermögen , die sich nicht zuerst um die Ar -

beitslosen und um Arbeitsbeschaffung kümmert .
Kurt Heinig .

Arbeitsmarkt besser
Die Statistik des ADGB .

Die Statistik des Allgemeinen Deutschen Ge -
werkschastsbundes über die Arbeitslosig .
k e i t unter seinen Mitgliedern , die erstmalig Ende
September eine wenn auch ganz leichte Besserung
der Arbeitsmarktlage zu erkennen gab . zeigt siir
Ende Oktober ein weiteres Zurückgehen
der Zahl der Arbeitslosen . Znsgesamt
ging die Arbeitslosigkeit von Ende August , wo sie
44 . 5 proz . betrug , bis Ende September aus
44,1 Proz . zurück , um Ende Oktober aus
4 3,4 Proz . zu sinken . Die Zahl der Kurz¬
arbeiter ist gleich geblieben , hauptsächlich , weil
in der Sa ' songruppe die Kurzarbeil endlich in

größerem Umfange eingesetzt hat , während bisher
nur Entlassungen vorgenommen wurden .

Besonders stark ist der Rückgang der Arbeits¬

losigkeit in der sogenannten Konjunktur -

gruppe . Hier beträgt der Prozentsatz der Ar -

bellrlosen 36,4 gegenüber 37,6 Ende September
und 3S,1 Ende Augost . Auch der Prozentsatz der

Kurzarbeiter ging von 26,0 Ende Zuli auf 26 . 3
Ende September und 26. 1 Ende Oktober zurück .
Die Besserung in der Beschästigungslage ist noch

ungleichmäßig . Zn der Saisongrupp ? ist Ne.
der Zahreezeit entsprechend , besonders ungLnstlg .

Ohor - und Solistenkonzerte
Bußtagsmusik

80 Zahre Röm' sch Germanisches Zentralmuseum .

Als Schwest- rinsiiiut zu dem Gsrmaniichen N- tio -

nalmaieum in Nürnberg , das die Kunst - und Kul -

iurqefchicht « Deutschlands im Mittelalter und der

Neuzeit vorführt , ist gleichzeitig mit dielem im

Jahre 1852 . also vor 80 Joyren , das Röhmisch -

Germanische Zentralmuleum in M a i n z ge-

gründet werden . Das Museum hat die Aufzabe ,
die Denkmä ' er der deutschen Urgeschichte bis zur

Zeit Karls des Großen und die der auswärtigen

Ku ' hren insbesondere der römischen , die mit dem

Werden der Ku' tur auf deutschem Baden in Zu -

sammenhang stehen , in Originalen und Nachbil -

düngen zu einer StuVen - und Lehrsammlung zu

vereinigen und der Wissenschaft w>« der Volks -

bildüng nutzbar zu machen

Zum Vorsitzenden des Densschen Werkbunde ,

wurde Professor Ernst I ä ck h und zum stellver -

tretenden Vorsitzenden Professor Hanz PoelZig ge-

wählt . Außerdem wurde beschloiseu . d' . e Crr»

sahrunq des bisherigen Vorsitzenden Pete ' Bruck -

mann durch seine Zuwahl zum engeren Vorstand

auch weiterhin nutzbar zu machen .

Di « Etödtische Lp - r wird di - in dielem Jcbr be¬

gonnene Serie reo deutlckien Spi - lapern� durch den

„ Wildschöx " und „ Tie beiden » chufcen
erweitern .

Die Kamera zeigt „Tcssan , die Insel der 5 M: !
lioncn Niueuwe . di - ubr einmal in der UraunulwvMt
lief , außerdem b' birtie Nchaplin . einen lustigen A- ni -
film und di « Fischinger - Siudie Nr . 8.

Im Mittelpunkt des musikalischen Geschehens
der Woche standen Bußtagskonzerte , wie

die Wiedergabe der Bachschen H - Moll - Messe
etwa durch die Singakademie unter Georg
Schumann , ihrem Direktor . Eine Wied - - -

gäbe , der auch so ausgezeichnete Solisten w�e

Lotte Leonard und Emmy Leisner zu
keiner lebendigeren Gestalt verhelfen konnten : die

herrliche Musik lag unter einer dicken Staubschicht
von überaltertem Herkommen und mißverstandener
Würde hoffnungslos oergraben , sie erstickte gleich -
fam an feierlicher , aber falscher Tradition . . .

In der Marienkirche begann Hermann Diener

den an sich interessanten Zyklus „ Bach als

Geiger " ( das Diolinspiel im Zeitaller des

Barock , zweiter Teil ) mit einer Solosonate Bachs ,
der eins der Brandenburgischen Konzerte , von

Dienes Kammerorchester gespielt , vorangegangen
war . So stilvoll der kultische Rahmen im ersten

Augenblick auch scheinen mag (ist es wirklich stil -

voll , subtile Kammermusik in hallende Kirchen -
räume zu versetzen ?) — der Sologeige ist es aus

akustischen Gründen nicht günstig . Schließlich ist
der Klang wichtiger als die Stimmung , das Werk

wichtiger als der Rahmen : ist es sinnlos , Solo -

geige in einem Raum zu spielen , den sie nicht

ausfüllt und beherrscht .

Auch das von Emile Thilo geleitete Konzert
des Männcrchors „ Solidarität 1803 " prüfen -
tierte ein durchaus traditionelles Programm . Der

gut geschulle Chor , der sich auch ganz anderen

Aufgaben gegenüber leistungsfähig erweisen

würde , sang im allgemeinen das , was man mit

typischer Männerchorllleratur nieht gerade entzückt

zu bezeichnen pflegt . Wobei die Uraufführung
zweier Chöre Thilos selbst nicht viel Abwechslung

brachte : weder „ Befreiung " für Altsolo , Chor
und Klavier nach Worten �des Komponisten , noch

„ Heimweh " , dem der Text des wunderbaren

Brahms - Liedes zugrunde liegt , erheben sich über

das herkömmliche Niveau durchschnittlich sauberer
Arbeit und traditionellen Soges . Die ausge -
zeichneten Solisten des Abends waren Sara

Wittenderg ( Kiaoier ) und die Altistin Paula

Lindberg .
Ebenfalls ein WshltätigkeUskonzert — zu -

gunsten der Winterhilfe — absolvierten die allen

Schallplattenfreunden rühmlichst bekannten Co -

median Harmonists , di « einige Volks -

lieber , vor allem aber Schlager auf ihre amüsante
und effektvolle Weise zu Gehör brachten und

damit ein ungeheures und begeistertes Publikum
( ausverkaufte Philharmonie ! ) aufs beste unter -

hielten .
Der R e o - B e ch st e i n - F l ü g e l , das von

N e r n st konstruierte mit elektrister Verstärkung
arbeitende Klavier , war von Grete Tram er

' gespielt , zum erstenmal im Konzertsaal zu hören .
So wichtig die Erfindung , so notwendig der

technische Weg sein mag , der hier beschritten
wird — so mäßig , so enttäuschend ist vorläufig
der ästhetische Gewinn . Selbst Debussy , Prokofieff ,
Toch ( die ich allein hören konnte ) klingen trotz
einzelner interessanter Kontraste und schöner
Farbeffekte ermüdend gleichförmig , das Fehlen
der Anschlagnüoneen , der raschen Tonmodulation

bringt auch diese Musik sogar um — wobei frei¬
lich nicht vergessen werden soll , daß es sich hier
um im Grunde unzulässige Transpositionen
handelt , daß sich der Wert des neuen Instruments
erst an Musik erweisen wird , für die es ge -
schrieben ist .

Vorläufig aber kehren wir reumütig zum alten

Bechstein zurück ; und das besonders gern , wenn

Rudolf S e r t i n es ist , der ihm Klang und
Leben entlockt . Diesmal spielte er Beethovens

opus 120 , die 33 herrlichen Variationen über
einen miserablen Walzer von Diabelli — spielt sie
übertrieben einfach , trocken fast , mit äußerster

Schlichtheit : mit unnachahmlicher spiritueller
Leichtigkeit aber , mit schönem Sinn für Linie ,
Form , Kontur , Kontrast und plastischer Phantasie .

Arnold Walter .

„ Waldfrieden "
Ludwig Thoma vor dem Mikrophon

Mit wie einfachen Mitteln — echte Kunst ist
immer einfach — sich «ine gute Rundfuntaus -

führung zustande bringen läßt , bewies die

Schustes - Grupp «, die mit Ludwig Thomas Luft -

spiel . . Waldfrieden " vor dem Berliner Mikrophon
gastierte . E » gab keine besondere Aufmachung ,
kein « musikalische Untermalung , keine Geräusch -

kullsse ; aber es gab echte Kunst und echtes
Können .

�Trotz feines schwankhaften Schlusses ist der
kleine Einakter eigentlich gar kein Lustspiel . Nur
ein Weiser wie Ludwig Thoma konnte es so

nennen , der hinter aller Komik der Welt die

Tragik — oder hinter aller Tragik die Komik
erkannte . Ludwig Thomas Lebenseinsicht war

schmerzvoll wie die aller großen Humoristen ; der

„ Waldfrieden " , den er ironisiert , ist die Fried -
losigkeit des Menschen , der seiner inneren Ein -

samkeit entfliehen will , und der nur in immer

neue , größere Einsamkeit stürzt . Wie schön , wie

erfühlt war diese Dialoggestaltung in der Schuttes -
Aufführung ; jedes Wort und jede Wortpause
hatten den richtigen Akzent . Das Gespräch matte
die beiden Männer so körperhaft , wie keine

Bühnendarstellung es besser kann ; es durchleuchtete
sie viel klarer , als dies inmitten einer bunten

Theaterszenerie gelingen könnte .
Die Aufführung bewies übrigens , daß es

durchaus möglich ist , Dialektwerke so vor dem

Mikrophon zu sprechen , daß auch der in dieser
Mundart Unheimische ihnen ohne Anstrengung
folgen kann ; es scheint dazu nur eins nötig zu
stin : Verzicht auf alle Virtuosenmätzchen , Ver -

zicht auf die Betätigung aller kleinen Regisseur -
und Sprechereitelkeiten : sofern Kunst und Können

sonst vorhanden sind . — 1z.

Berliner Uraufführung in Leipzig . Die Ber¬
liner E. I . Aufricht - Produktion bereitete des

Kleist - Preisträgers Ho r v a t h neues Stück „ K a -

fimir und Karoline " mit erstklassiger Be¬

setzung vor . verlegte aber die ersten drei Auf -
sührungen in die Provinz , in das Leipziger
Schauspielhaus , um die Wirkung der Urauf -
führung von den allzu sehr das künftige Schicksal
entscheidenden hauptstädtischen Zufällen unetb -
hängig zu machen . Ein Gedanke , der der Provinz
nur angenehm sein kann Glück muß der Autor
freilich auch in Leipzig haben — und er hatte es .

Hauptmann beim Reichspräsidenten . Der Reichs -
Präsident empfing heute Gerhart Hauptmann , der
seinen Dank für die ihm anläßlich seines 70. Ge -
burtstages erwiesenen Ehrungen aussprach . —
Am Freitag war Hauptmann Gegenstand einer
Feier in der Akademie der Künste .

Tie Tchöuebergcr Arbetterckbre veranstalzen am
loten oimlag , 7 Uhr , im Bürgersaol deS Neuen Rai
Hauses Lchönebera eürc gemeinsames Konzert , unter
MiUvtrlung von Herrn Arnold lOboe ) von der Staats
oper . Es kommen Chore von Lendvoi , Stubbe , Hegar ,
Scherchen , Uschmann , Heien zum Vortrag .
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erforderlich . Dieser Fachbeirar muß in nllen eni -

icheidenden Fragen gchort « erden und nötigen -
«alls sein Gutachten abgeben .

Es gibt hier eine Ilnchhl lebenswichtiger
Fragen , zu denen Stellung genommen werden

muß . So über die Anzahl der zu erteilenden

Konzessionen , über die . szöhe des Prozentsatzes der

Vsrmittlungstätigkeit und über die Art , von

welcher Seite diese Provision gezahlt werden

muß . Denn gilt es die Klärung des Begrisses
F m p r e f a r i o oder Manager , die gerade in
ocr letzten Zeit zu verschiedenen gerichtlichen Pro¬
zessen Veranlassung bat .

Aus jeden Fall herrscht im Augenblick das

wüsteste Durcheinander . Fetzt , wo die
alten Konzessionen e c ' o s ä? e n und die neuen

noch nicht erteilt lind , gibt es naturgemäß
nur „ wilde " Agenten , die sich m der Höhe ihrer

Vermittlungsgebühren nach Möglichkeit zu über¬
bieten trachten , lind es ist gar keine Seltenkeit ,

daß ein Artist dem Vermittler für ein vier -

wöchiges Engagement 2 0 Pro z. von seiner

Gage abtreten muß . erhält er clso beispielsweise
7- 50 Mark , so fließen ersimal iosort ISO Mark in
die Tasche des Agenten . Hier muß sobald wie

möglich Ordnung gelchaisen werden . Das ist ein
Gebot öffentlicher Moral .

Totensonntags - Verkehr
Für die Bedieming des Friedhosverkehrs am

Totensonntag wird der Betrieb aus den Linien

nach Reukölln , Mariendars . Lichten -

berg , Hohenschönhausen , Nordend ,

Seestraße usw . durch Einsetz wagen ver -

stärkt werden .

Fm besonderen sind solche Wagen vorgesehen
zwischen Görlitzer Bahnhos und Britz , Germania -

Promenade ( IZE ) über Grünauer Straße , Reichen -
berger Straße , Pannierstraße , Berliner Straße ,
Steinmetzstraße , Zietenstraßc , Hermannstraßci
zwischen Hermannplatz und Mariendorier Allee
sZ7E ) über Hermannstraße, : zwischen Küpenicker
Straße und Gernrrrniapromenade ( 63E ) über Gör¬

litzer Bahnhos , Reuterstraße : zwischen Moabit und

Weißensee ( l7E ) über Seestraße : zwischen Moabit
und Hallesches Tor ( SE) über Seestraße . Wcißen -
see, Lichtenberg . Schlesrschcs Tor : zwischen Hacke -
scher Markt und Plötzensce sklgE ) über Brunnen -
straße , Seestroße : zwischen Rathaus lJüdenstraße )
und Lichtenberg , Gudrum ' troße 076E ) über Lands¬
berger Allee , Röderplatz : zwischen Rathaus ( Jüden -
straße ) und Niederschöneweide . Königsplatz ME >
über Frankfurter Allee . Lichtenberg , Karlshorst :
zwischen Lichterselde - Ost und Machnower Schleuse
sSbE ) : Zwilchen Mauerstraßc und Lichtenrade
sWE ) . Die Linie 9kl wird durch die Seestrahe bis

Plätzensee verlängert .

Zur Verstärkung der Straßenbahnlinie 00 wird

zwischen Schöneberg Rudolf - Wilde -

Platz und den Friedhöfen an der Albion -

st r a ß e die Omnibuslinie fiOE verkehren ( Straßen -
bahntaris ) . Die Endstelle der Omnibuslini « A 34
in Spandau wird oon der Zeppelim ' trahc Eck «

Spektenweg nach dem Friedhof in der Pionier -
straße verlegt . Für die Mariendorier

Friedhöfe bietet neben den Straßenbahnen
die Omnibuslinie A 97 eine günstige Verbindung .

Aus der U - Bahn ist ven ' tärkter Betrieb für
die Nordsüdbahn , die Strecken Gesundbrunnen -
Neukölln . Leinestrah «, und Alcrandcrplotz — Fried -
richsselde vorgesehen .

Fünf Personen hält dieser schmale Streifen

einer neuen Glasart aus , deren Herstellung

jetzt nach jahrelangen Versuchen gelang .

Das „ Panzerplatten - Glas " bricht angeblich

selbst unter schwerem Druck nicht , sondern

biegt sich elastisch nicht anders als Stahl .

Zwei billige Tlovember - Sonnabende im Zoo .
Auch in diesem Monat folgen die beiden billigen
Sonnabende , die der Zoo monailich eingerichtet
hat . einander . Am heutigen San nabend ,
19. d. M. , und am kommenden Sonnabeiid .
Z6. d. M. , kostet bereits von lZ Uhr mittags
a b der Eintritt für Erwachsene nur Z9 Pfennig .
für Kinder bis zu 19 Jahren nur 25 Pfennig .
Dieselbe Ermäßigung gilt für das Aquarium .

Eine Gerhart - Hauptmann - Gcdenkmünze . Die

Staatliche Vorzellanmanusoktur in Meißer Hai
eine Gerhart - Hauptmann - Gedenkinünze aus Por -
zcllan herausgebracht , die dos Bild des Dichters
und auf der Rückseite den Spruch „ Nimm Krait
aus deiner Schwäche " zeigt .

Rundfunk am Abend
Sonnabend , den 19 . November 1932

R « r 1 i n ; 16 . 03 Ordie ' üe . rkonM ' n . 17 . 00
/eitfunk . Ordiestprkon « srl . 18 . 00 Dpuf - chr -

Sprach gut (AI. Ring ) . 18 . 20 Traumparadir -
sm Bosporus ( F. F. mmell . 18 . 33 Liodcr von

Job . Brahms . 18 . 33 Die Ftiakstunde teilt mit .
19 . 00 Lehrmeister im Hockey ( W. Fried -
länder ) . 19 . 10 Ketzerei am Wocheneode .
19 . 25 Kleines Kabarett auf Sehallplatteu .
19 . 53 PersoneDverzeidiuiv 20 . 00 Aus Magde¬
burg : . Hoffmanns Er/Ulibingen " von Offen -
bach . 20 . 50 und 22 . 33 Wetter - . Tages - un 1

Sporinadiriditen . 22 . 35 Aus Muncheu : Nacht¬
musik .

Königs • Wusterhausen : 16 . 00 Cha¬
rakter und Schicksal lCaroilla Sliemer ) . 16 . 30
\ us Hamburg : Nadimiftagskonzert . 17 . 30

Viertelstunde für die Gesundheit ( Dr .
Kay. - erl . 17 . 30 Totensonntag 1918 in Süd -
westafrika ( Pfarrer Tönjes ) . 18 . 03 Musika¬
lische Wochenschau . 18 . 39 Deutsch für
Dei - fsche ( Dr . J. Günther ) . 18 . 53 Wetler -
h ' . uhl . 19 . 00 Französisdier Sprachunterridit .
I " 40 Stille Stunde . 20 . 00 Aus Hamburg -
\ bendkonzert . 22 . 00 Wetter - , Tages - und

Sportnachrichten . 22 . 30 Alte geistliche Musik .
Sonst : Berliner Programm .

Die viclgeschmähtc „ Parcnna " ( paritätischer
Engagementsnachwcis für Artisten ) hat nun glück -
lich das Zeitliche gesegnet . Das Lebenslicht bliesen
ihr vor allem die Direktoren als Arbeitgeber aus ,
die durch eine kräftige und intensive Sabotage
ihr Fortbestehen unmöglich machten .

Nun sollen also die gewerbsmäßigen Stellen -
vermittler , die nach erfolgtem Ablauf de ? Gesetzes
für gewerbsmäßige Stellenvermittlung ihrer Kon -

Zession verlustig gegangen waren , wieder ihren
Einzug halten . Mit Verordnung vom 29 Ol -
tnber Hot der Reichsarbeitsminister entschieden .
daß ab 1. November d. I . die N e u e r t e i l u a a
von Konzessionen zur gewerbsmäßigen
Vermittlung durch den Präsidenten der Reichs -
anstolt für Arbeitsvermittlung zu erfolgen Hobe .
Um nun den vorherigen Zustand der wirtschaftlich
und menschlich unmoralischen Geschäfts -
gebar u ng verschiedener Vermittler — der ja
den Grund zur Nichterneuerung des Stellen -

vermitUcrgesetzos bot — , nicht wieder neu > uflebcn
zu lassen , verlangt die I n t e r n a t i o n a '. c
A r t i st e n l o g e als die Gewerkschaft , >n den ver¬
schiedenen Fragen gehört zu werden . Vor allem
holt sie die B e st e l l ii n g eines F o ch b e i -
r a t c s . zusammengesetzt aus Vertretern der

Arbeitnehmer und ' Arbeitgeber , für unbedingt

DeramerihmüfcIte . Truf . Xangmwr ,

bekannt durch feine Arbeiten über die
Elektronen - Ausstrahlungen , hat den Ehemie -

Robelpreis erhallen .

De ? Streik bei Käß
. Arbeitss . ukBshme gescheitert

In dem Streik der Konfektions -
a r b c i t e r bei der Firma Bernhard K « ß

ist die Lage noch völlig unverändert . Die

Firmcnleitung hol einen Teil der Streikenden

schristlich aufgefordert , sich zur Arbeit zu melden ,

widrigenfalls sie sich als entlasten zu betrachten

haben . Obwohl den Arbeitswilligen zugesichert
wurde , ihre Arbeit ungestört verrichten zu können .

hat niemand dieser Ausforderung Folge geleistet .
Die an dem Streik beteiligten Mitglieder des

Deutschen L e k l e i d u n g s a r b e i t e r v e r -

b a n d e s sind , in Uebereinstimmung mit ihrer

Organisationslcitung , nach wie vor der Aufsaffung ,

daß die Arbeit nicht eher wieder ausgenommen
werden darf , bis die Firma ihre Abbauforderun -

gen zurückgezogen hat .
Mit den Sammellisten , die von der Streik -

lcitung zur Unterstützung der unorganisierten
Streikenden ausgegeben und in den Betrieben

sämtlicher Industriezweige Berlins in Umlauf ge -
jetzt werden , hat der Deutsche Bekleidungsarbeiter -
verband nichts zu tun . Sein « Mitglieder erhalten
die ihnen zustehende Streikunterstützung .

klagen gegen die BVG . Die Rechts -
antragssteile des Arbiitsgerichts
Berlin , SW (58. Zimmerstr . 99,91 I, ist am Sonn¬
tag . dem 29 Nooember , v o n 8 b i s 1 Uhr zur
Ausnahme von Klagen der BVG . -
Arbeiter geöffnet .

Ein « Zühiunft durch da« Scrliurr Ratbau » mit Turm .
besiejaung macht Dr. Franz Lrdrrrr Sanntag .
eti. November , 10 Uhr.

Sonntag , den 20 . November 1932

Berlin : 6. 15 Fuukgyronastik . 6. 33 Aus
Hamburg ; Hafenkonzert . 8. 00 Mitteilungen
für den Landwirt . 8. 33 Morgenfeier . 10 . 05
Wettervorhersage . 11 . 00 Märdien ( Marga
Dietrich ) . 11 . 30 Reichssendung . Aus Leipzig .
Badi - Kantate . 12 . 30 Gedächtnisfeier für die
Toten des Weltkrieges . 13 . 30 Die deutsche
Innerlichkeit ( F. Schauwerkcr ) . 14 . 30 Orgel¬

musik von Job . Seb . Bach . 13 . 00 Aus Hajn -

burg ; Paula Becker - Modersobn . 13 . 45 Or¬

chesterkonzerf . 17 . 13 Zur Frinnernng an Ger¬

trud Bindernagel . 17 . 30 Steine und Kreuze .

18. 00 Scheiden und Meiden . 18 . 30 Moderne

�eelsorge . 19. 00 Die Toten des Jahres
: R. Brandt ) . 19 . 43 An die Hoffnung . 20 . 00

Requiem . 21 . 03 Nord und Süd begegnen sich .

21 . 23 Vermächtnis . 22 . 00 Wetter - , Tages - und

Sportnachrichten .

Königs Wusterhausen : 11 . 00 Die

Macht des Toten ' K. N Xicolairs ) . 12 . 00 V. itl

Vesper : Eigene Dichtungen . 14 . 00 Line Reise

zu cjen Kriegsgräbern der Ostfront ( E. Lern -

wer ) . 17 . 30 Ritter Gluck von E. T. A. Hoff -

mann . 18 . 30 Der Todesgedanke bei Novalis .

19. 00 Der Toten Tanz . 19 . 30 Not und Hilfe

im Frankenwalde . 20 . 10 Ans Köln : Miss . r

solemnis . von Ludwig v, Beethoven . 22 . 10

Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Sonst ;

Berliner Programm .

Vollständiges Europa - Programm im . . Volks¬

funk " , monatl . Pf . , durch alle . . Vorwärts -

Boten oder die Postanstalten .

Theater der Woche
vom 20 . bis 28 . November

Volksbühne .

Theater am Bülawplah : Fanny , -ö. 11' . . Uhr. TL Kon¬
zert : Lukas - Passion .

Staatstheater .

Städtische Oper, Sharlottenhurg : 20. ( Sölterdäunnerung .
21. Madame Butterfly . 22. Ein Maskenball . 23. . 2) . . J. .
Martha . 24. Der Schmied von Gent . 20. Der Troubadour .
23. Undine . ... � .

Ttaatsoper Unter den Linden : 20. Parnfal . 21. Boheme .
22. Meistersinger . 23. Rosenkavalier . 24. Hugenotten .
25. Idomeneo . 26. Boheme . 27. Zaubersläte . 28. Eavolleria
rusticana . _ ,

Staatliches Schauspielhaus : 20. , 27. , 218. Wilhelm .teil .
21. . 23. . 26. Was ihr wollt . 22. . 24. Die Räuber .
23. Minna von Barnhelm .

Schiller - Theater : Robert und Bertram . 20. Reidhardt von
Gneisenan .

Theater mit festem Spielplan .

Deutsches Theater : Prinz Friedrich von Homburq . —
?4ammersriele : Michael Gramer . — Deutsches ttünstler .
theater : Die Rächt . zum 17. ?lrril . — Bomödienhavs : Bis
2.4. Mädchen in Uniform ("Gestern und Heute) . 2-3.
Casimir und Caroline . — Metropol ' Tdeater : Eine Fra i.
die weiß, was sie will ? — Theater des Westens : Malbarina .

Tugend . — Theater im Ldmiralapalast : Lilie . m. —
Komische Oper : 2(1. geschlosten . Ab 21. Musik um Susi . —
Großes Schauspielhaus : Der Studentenprin ; . — Lesung '
Theater : Pngmalion . — Aenaissanee - Tbcater : 21. bis 22.
Die Hosenknöpf , 1. Klasse. Ab 24. Die Mausesalle . 2h.
28' . ; Uhr. Liebe auf dem Lande. — Rose - Theater : Der
. �igeuncrbaron . 26. 23lj Uhr. Die unaetüst ! " l !va. 27.
11' -2 Uhr. Zweites Tanzmatinee . — Eanno - Theater : D' e
Liebe blüht in Werder . 20. Das Recht zum Leben. ~
Plaza : Die Basadere . 20. Heimat . — Stalo , Wiuterqarten :
Internationales Bariet� . — Neichshallen - Theater : Etsttiner
Sänger .

Nachmittagsvorstellungen .
Voltsbühne . Tbeater am BülowvlaH : 27. Die Ratten .

— Deutsches 5iünstlcrtheatc ?: 23. . 20. 10 Uhr. 27. 1.?�Uhr.
Rotkäppchen . 27. 17 Ubr. <yai aus der Kiste. — ÄomSdicn »
davs : 27. Mädchen in Uniform ( Gestern und Heute ) .
komische e' per: 27. Musik um Susi . — Grosies Schaufvirl '
haus : 27. Der Studentenprin . ; . — Renaisiance - Tbeater :

27. Schneewittchen . — Rose - Tbeater : 2?. 17� Usir. 27.
17' 7 Usir Der . 4iaeunerboron . 20. 17 Ubr. Frau Hove.
27. ' 11' . - Ubr. -Aschenbrödel . — Losiuo ' Theater : 20. Das
Recht zum Leben. — Pla ?a : Die Bajadere . 20. Heimat . —
Stalo : Internationales Bariet� . — Winteraarten : 20. ,
26. . 27. Internationales Bariet «' . — ReichsholleN ' Theater :
20. . 27. Stettiner Sänger .

Erstaufführungen .
Mittwoch . Schousviolliaus >ZtraIiti : ? rr

moliro ?acol > — Donncrstaq . iR - n a i f f a nc » ■
J Ii f a 1 r v : Di, Mausciollk . — Tlialia - Üioater :
Uin rntjCTtfentirr Slmfift . — Zentral . Tbeater :
De: Bettelstudent . — Zreitag . Bomödienliau » :
stastmir und staroline .

Wetter in Berlin : Bewölkungszunahme , aber
keine nennenswerten Niederschläge . Etwas Milde -

rung nach schwachen südlichen bis südwestlichen
Winden . — 3n Deutschland : Uebcrall bewölkt bi -

bedeckt , nirgends Niederschlage uc » Bedeutung ,
Temperaturen wieder schwach ansteigend

Verantwortlich für Politik : Rudolf Brendcmühl ;
Wirtschaft : G. . Ul i n g e l h ö s e r ; GcwerkschastZbe -
weguug : I . Z t e i n c r : Feuilleton : H e r b c r t 8 e -
v « r c : Lokales und Tonsügek : Fritz Aarltädt ;
Anzeigen : Otto H c n g ü : sämtlich in Berlin . ' Ver -
log : Vorwärts Verlag G. in. b H. . Berlin . Druck :
Vorwärts - Viichdrnckctei u. Berlaasmistalt Paul Singer
n. Co. , Berlin SV . R8, Lindcnstr . 3 f Bezugs .
bcdingnngen und Anzeigenpreise werde » in jeder

Morgcn - Ausgabc des . . Vorwärts " veröffentlicht .

Hierzu I Vcilnge .

tkLSt » Mk rneater

Sonnsdenit , gen 19. Xavemde ,

slsstsooen unter cen Linden

I9>/ , Uhr

R i g o I e 1 1 o

Staatliches Schauspielhaus

20 Uhr

Wilhelm Teil

TvlmTee

Jum/mi, ,
• utj &ASttrßvAeft

»ETRIEB ' A
KEMPIMSKIv r

8 llci IS. Flora 3434. Men erliiiM.

Birkmeyer und sein

wiener Ballett
3 Arconas . 2 Burley ' s

Hans Kolischer , 10 Brox ,
Vra &. Ottare usw.

Heute und Totensonntag
4 und 8 15ühr, 4 ühr Weine Preise

VOLKSBUHNE
Tlieat « ram Bülewpiatx

I) 1, Norden J94 «.
Täglich tzi ; Uhr

C A M M V von ' Marcel fagne '
» WM WM ■ Deutsch von Bruno

Frank — Regie : Heinz Hilpert
Dorsch , Tiedtke , Valetti . Sledel , Ver -

hoeven . Stein , Almas

§ ( ädi . Oper
Charloucnbunr
Fraunhofer 0231

Sonnabend , 19. Nov.
Turnus I

Madame

Butlerfly
20 Uhr

Borger , Zador ,
Fidesser , HOsch,
Qombett . Kandl ,

Pechner
Dirig . : Teichmann

Katarett für Alle
9 M»4 TThr TScIieh %

Du ssnsttionslle Euirat - mgrusB
Abendpreis « 1— 3 ML

Wnfiiw| . tredeeft 1,25
iedeagortubewdll�Uhrtlladitwtutelluwq

Komödlentiaos
IchimiauerdiitKB 23

D 1 Weidend. 6SM - 83
8 Uhr

letrte tntldhnms

Auslandreise
mit

Felix Bressart

Totensonntag bis
inkL Donnerstag

täglich 8 Lhr

Mädchen
In Uniform

( QestemtnidHeüie )

Deutsches
Theater

Weidend . 5201
Täglich 8 Uhr

Piim W «
von Hig

Regie :
MaxRcinhardt
Thimig , Fehdmer

Claussen ,
KayBIer , Wegener

Rammerspieie
Täglich 8 Uhr

Michael
Krämer

von
Stmirt BanpusaDn
Klopfer , Mclzer ,

Triesch . v Platen ,
Kaiser .

Liebeneiner

I

. I heater
ireJe fraikttner Stull 13?

In. ftidi «. f ' 34t?
5 Uhr

Frau Holle |
S. IS Uhr

Der

i Zigeuner¬
baron

11,30 LIhl

Die üWM [)' ]

■ ES JT DEK w » NZ6R5TOKöAKt

I CSsiM NEUZEITL FASERSTOFF

SCHAFFT GESUNDE , BEHAGLICHE
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U . IAUBENBAU DURCH ISOLIEREN DER

WANDFLÄCHEN,DECKEN,VE |
DACHER , FUSSBODEN MIT 1 ELM
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Stettiner Sänger
h Reichshallen - Theater

M 8. 15 Sonntag 3. 30
/ Li zu ermäßigten Preisen .

MM meiodie
"

des GiQcHs

und das November - Programm

�,71 * 03 .
Bismarckstr . (Kaie)

Steinpl . ( CD 67IS
Uhr

Robert und
Bertram

Lind Bring. Fht! Hindi.
SnliSMul

Totensonntag
81* Uhr

Neldbardt von
Gnelsenau

Thn a ter

" - . ohr CflSiflö - THEflTER
Loihringer Strafe 37.

inimmnnimnirn»uu»fti »in

Die lieliß üiiüit in Wnrüßr
Totensonntag 2 Vorstellungen

Nachmittags ♦ und abends 854 Uhr

Das Recht zum Leben

Inserieren

bringt Erfolg !

Ii!
Sonntag , den 20 . November

nadim . 1 ühr

IB . 3 . 3 .
Bendows Honte ÜQhne

Kottbosser Straße 6
Oberbanm 350«

fröber „Elite - Singer "
. UierKünnen Familien

Kaitca kochen '
Tgl.8*i U Scnul. nadim. D/z
Preise von 50 Pf. an

Schöne

Kränze
liefert preiswert \

: Blumen - Meier
1Premlauer Allee 222
iTeU Humboldt 0652

AllgenieineOrtskrankenkasse
öei iln - Lichlrr fcldc

Am TNenstaa , dem S). Sloocmber 193-' ,
abends Ubr. findet im Snifenlofol
Verlin -Lichiertelde . Roonstraße 13. eine
Trefpe . eine

«ldenilllill ! AuzzUmfl - MlHiiisi
italt . mit folgender

Tagesordnung :
1. gestienung des Boronschlage , fü,

das <Sesaiäits : aI>r 1933: 2 Wahl des
Ztechnungsausichustes für die Prufiino
der Zaheesrechnung ! 9Z2: 3. EarungV .
ändernng und Aenderung der Wählord ,
nung : 4. «citri « gurn Adiornrnen gemafi
ZK zI9. st NVD : ~t- Vereinharunq mit
Aiontcnfafftn übet gegenseitige Kehand -
ung non Scrfidierlen und anwrucho .

herechügien Zamilieiiangehiirigen in den
Zahnciwl ' eii : 6. Bereiniaung mit der On« .
Irankenkassc Steglitz : 7. ZZertchi�enes .

BIn. . Lichter elfte, ften 13. 3i ; ntmber UKi
Der Vorstand

Sari Brandendurger , Borsttzent «.
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3 ) ie Qeliebieeines 9imdes
Srstählung und Zeichnungen von Alfred Rubin

Meine erste , Atteste und rätselhafteste Liebe

gaft einer Toten . In dem anheimelnden , erz -
katholischen ( Zebirgsmarkte — heute ist ' s ein un¬

gemütlich mondäner Kurort — , wo sich meine

Kindheit , bei meiner ruhelosen Beweglichkeit darf
ick) wohl sagen „austobte " , geschah es , daß die

jüngste Tochter eines angesehenen Kaufmanns
und Gemeinderats unerwartet nach kurzer Krank -
heit starb . Ich hatte das siebente Jahr noch nicht
vollendet und stand dieser Marie , die etwa zehn

Lenze gesehen haben mochte , nicht nur gänzlich
gleichgültig , sondern , wie allen Mädchen , als
wilder Junge fast verachtend gegenüber . Weder

verkehrte ich im Hause ihrer Eltern , noch hatte
ich je mit ihr gespielt oder auch nur eingehender
geplaudert . Ich wußte nur , daß sie da war und

sah hin und wieder ihr nichtssagendes rot -

wangigcs Schulmädchengesicht in der Schar ihrer
Zreundimicn . Erst als ich erfuhr , daß sie in der

Nacht gestorben sei, erwachte bei mir — mehr an
dem Vorfall als an dem Menschen — das

Interesse .

Erinnernd , sehe ich mich mit einigen Jungen
der Kameradschaft wie so oft müde und abgehetzt
vom Spiel auf einer Bank am Seeufer sitzen und

ins sonnige Gcflirre des leise bewegten Wassers

blinzeln . Da machte einer den Vorschlag :
„ Kommt , schaun wir das Mariedel an , sie ist schon

aufgebahrt . " Einverstanden und neugierig

näherten wir uns dem Sterbehaus . Ein Blick

durch das Ladenfenster zeigte mir den Kaufmann

über seine Bücher gebeugt , seine Frau Kunden

bedienend , ganz wie alle Tage . Aber heute

standen beide Flügel des schweren Haustores

offen . Kisten und Sackballen , die gewöhnlich im

Flur den Weg verstellten , waren ins rückwärtige

Magazin geschafft worden . Mit Lärm und

Peitschenknallen kam gerade wieder ein hoch -

beladenes Botensuhrwerk an . Wir trampelten die

frisch geputzte Treppe hinauf bis zum zweiten

Stock , dann , vom Zimt - und Rosinengeruch des

alten Handelshauses begleitet , durch einen

schmalen Gang , an dessen Ende die gute Stube

lag . Sie war für die Tote hergerichtet worden .

Beim Eintreten sah man zuerst nicht viel mehr

als einige brennende Kerken , denn man war noch

ans Sonnenlicht von draußen gewöhnt , und durch

das Abschließen der Fensterläden war der Raum

gleichsam zu einer spärlich erleuchteten kleinen

Kapelle geworden . Hier lag aus erhöhtem Bett

mit halbsitzendem Oberkörper die Leiche . Sic war

im weißen Kleidchen voll Spitzen , Blumen und

kleinen Heiligenbildchen ganz wunderherrlich an -

zusehen ,
Mein knabenhafter innerer Tumult machte

einer Verlegenheit Platz . Das schien mir doch gar

nicht das Mariedl , das ich kannte , zu fein t ! Das

war ein kleines , fremdes Gesicht wie aus Wachs ,

die dunkleren , gelben Lider deckten nur zur Hälfte

die Augäpfel , in deren Feuchtigkeit die schwelenden

Kerzenslammen einen Schimmer von Leben her -

vorriefen . Unverwandt , mit größter Auftnerksam -

keit sah ich hin . und es entging wir nichts . Das

dunkelblonde Haar war tief in die Stirn gekämmt

und gerade abgeschnitten . Vor dem Bett stand
mit Kränzen behangen ein Betschemel , an den

Wänden des Zimmers sah man Alltagsgegcn -
stände , eine verdeckte Nähmaschine , Schränke ,

worauf sich Gläser niit Dunstobst besanden , was
in seltsamem Gegensatz zu dem aliarähnlichen Putz
des Paradebetts stand Mir war sehr beklommen

zumute vor dieser ersten Leiche , der ich gegen -
über trat , und ich blickte mich etwas bange nach
den beiden Kameraden um, die das Totenzimmer

schon wieder verlassen hatten und gerade draußen
von einer alten Frau jeder eine Scheibe Brot er -

hielten : so verlangte es der Brauch : es lag sehr
viel abgeschnittenes Brot für die Besucher in zwei

Schüsseln bereit Diese Frau , es war die alte

Hausmagd , kam nun mit Frau Gadcnstätter , der

gerade erschienenen Hebamme des Dorfes , herein ,
und ich hörte die weinerlich - geschäftsmäßigen
Reden der beiden hinter mir . Die Magd erzählte
der anderen von dem qualvollen Todeskamps in

der vergangenen Nacht , wie es dann erst gegen

Morgen zu Ende gegangen sei, und daß der

Leiche beim Anziehen Kleider . Strümpfe , alles zu

kurz gewesen sei. „ Ja . die Toten wachsen " , sagte
die Hebamme , und mir ward da auf einmal ganz

schaurig zumute . Nun bemerkten mich die beiden ,

und die Magd wandte sich zu mir mit den

Warten : „Willst dem Mariedl ein Weihbrunn

geben ? " und hielt mir ein geschlissenes Glas mit

geweihtem Wasser hin , in dem ein Buchsbaum -

zweiglein steckte . Ich besprengte die Tote kräftig :
das meiste traf die wie zum Gebet fest ge-
krümmten Händchen , ein großer Tropfen rann

jedoch wie eine Träne über das unbegreiflich
schöne Gesicht , besten vollen Zauber ich jetzt erst
bemerkte . Ich stand wie gebannt , diese Leiche
war sonderbar anziehend und zugleich grauenhast
in ihrer Unnahbarkeit . Von draußen riefen die

Freunde : da drückte ich mich aus dem Zimmer ,
wie betäubt durch den schweren Duft der

Blumen und Wachskerzen und einen aufdring -

lichen Geruch , der nur von dem Leichnam selbst

ausgehen konnte . Am übernächsten Tage war

dos Begräbnis des armen Mariedl . Sämtliche

Schulkinder Knaben und Mädchen , wohnten ihm
bei . Wir gingen in langer Reihe vor dem Sarg

her und hatten auch eine Fahne , welche der stärkste

von uns , ein ausgeschossener Bauernjunge , selbst -

bewußt trug Noch klingt mir das immer wieder -

halte , schrille Ableiern des Vaterunsers und des

englischen Grußes im Ohr . Den nachhaltigsten

Eindruck machten mir aber die unverständlichen

lateinischen Gebete des Priesters an der Grube

und ganz besonders das „kleine Geläut " , diese

hellen , etwas disharmonischen , gleich einem über -

menschlichen Wimmern klingenden Glocken , die

mich heute noch , so oft ich sie höre , sogleich in

die schwermütigste Stimmung versetzen . Auf die

Glorie der Ausbahrung war nun also die tieft

Grube in der Erde , das schreckliche Ende der

Totenruhe , die schweren Schollen , die polternd auf

sie geworfen wurden , gefolgt . Ich konnte es nicht

lasten , daß das harmlose , vor kurzem noch

lebendige Mariedl eine solche Verwandlung , ein

so dunkles Geschick durchmachen mußte , während

wir anderen alle warm und behaglich aus der

Welt blieben . Ich dachte , auf irgendeine ge-

heimnisvolle Weift müsse die Tote alles fühlen ,

was mit ihr geschieht , und ich quälte mich mit

unaussprechlichem Mitleid und flüsterte abends in

meinem Bett heimliche heiße Liebesworte für die

Verklärte , die mir nun in der Erinnerung immer

herrlicher erschien . Die Gedanken an sie konnte

man nicht loswerden . Ich litt . Ich stellte mir

vor , wie bei Regengllsten das Wasser allmählich

durch die Erde sickern , in den Sarg eindringen
und das engelhaite Wesen darin beschmutzen

müsse . Ja . ich konnte sogar weinen , was sehr

selten vorkam . — Es mußte etwas geschehen : das

Mariedl sollte ganz und gar von meiner aus -

richtigen Bewunderung und Treue überzeugt
werden — denn — wie leid tat sie mir ! In der

lchourigen Einsamkeit , tief in der kalten Erde !

Herausgerissen aus der bunten Gemeinschaft m: t

Eltern , den Geschwistern und anderen Kindern !

Jetzt spürte ich bittere Reue , daß ich mich um die

Verstorbene in ihren gesunden Tagen nie ge-
kümmert hafte , ich hatte sie leider nie , nie auch
nur im gerinsten beachtet Unwiderbringliches

hatte ich da versäumt , und jetzt war das Mariedl

eisig zu mir !

Ein wirkliches Opfer wollte ich bringen ! Nun

besaß ich schon seit langem einen „Schatz " . Er

lag in einer iesten Schachtel und bestand aus dem

abgebrochenen , vergoldeten Henkel einer chine -

stichen Vase als Hauptstück , einem . Kotillonorden ,
den mir meine Mutter geschenkt hafte , verschie -
denen Abzeichen eines Zimmerschützenklubs , so-
wie einem Salzsäßchcn aus geschliffenem Rubin -

glas . Dann war da noch ein General in Hecht -

grauer österreichischer Uniform mit Schärpe und

grünem Iederbusch , den mein Vater einmal kunst -
voll für mich gemacht hatte , und den ich sehr hoch

schätzte , endlich «ine Anzahl meiner eigenen besten
Malereien . Das also war der Schatz , und ohne

daß er je von Räubcrgelüstcn bedroht gewesen
wäre , wurde er von mir doch immer wieder an
meiner Ansicht nach noch sicherem Orte versteckt .
Das eine Mal lag er unter dem Sitzbrett einer

ausrangierten alten Kutsche , dann wieder in einem

hohlen Weidenstamme von Schutt völlig bedeckt ,
überall nur wenige Tage . Dieses Kostbarste und

Schönste , was ich besah , wollte ich der Toten

schenken ,
Es war etwa zwei Wochen nach dem Begräb -

vis und mein Vater war dienstlich verreist . Der

Abend war da , ich hatte mein Butlerbrot ver¬

schlungen und sollte zu Bett gehen . Da bat ich
meine Mutter um die Erlaubnis , noch einmal in

den Garten zu gehen , um in der Dämmerung

Nachtschmetterlinge zu sangen . Die Falter schwär -
men zu solcher Stunde um die Blumen . Meine
Bitte wurde für dies eine Mal gewährt , Augen -

scheinlich freute sich meine Mutter , daß ich die

alberne Furcht der meisten Kinder vor der Finster -
nis nicht teilte Ich sollte beim Wiederkommen

anläuten , dann werde mir das Haustor geöffnet .
Nur wenig beschwert durch meine - Notlüge

stürzte ich gleich davon , holte den Schatz — er

befand sich gerade unter der Stiege zum Haus -
speicher in einem verlassenen Taubenschlag , über -
kletterte damit den Zaun zum nachbarlichen

Pfarrgarten , um so unbemerkt und auf dem kür -

zesten Wege in den ganz nahe gelegenen Friedhos

zu kommen . Die Dämmerung war weit vorge -
schritten , die zahllosen kleinen Nelken , die aus den

Gräbern blühten , strömten einen berauschenden
Duft aus . Nur die Gedenksteine auf den vor -

nehmeren Bürgergräbern schimmerten Heller , sonst
war alles undeutlich , ober ich fand sofort die für

mich so bedeutungsvolle Ruhestätte der Geliebten .
Sie befand sich hinter dem Beinhaus , knapp
neben dem eigentlichen Familiengrabe , in dem
eine Reihe mir unbekannter , früher verstorbener
Glieder ihrer Sippe lagen . Mit Hilfe eines kleine »

Brettchens , aber hauptsächlich mit den bloßen
Händen , mochte ich nun hastig ein Loch . Es

mußte ja alles so heimlich und möglichst geräusch -
los geschehen , aber in dem weichen , vor kurzem
erst aufgeschaufelten Erdreich gelang es mir leicht .
eine genügend große Höhlung für meine Schachtel
herzustellen . Heute habe ich noch deutlich dos

bange Herzklopfen und Würgen im Hals bei
meiner Arbeit im Gedächtnis : in tiefster Erregung
flüsterte ich: „ Du Verlassene , du ganz Ver -

lassene ! " Als ich fertig war . glättete ich noch

etwas die Spuren meines Tuns und inzwischen
war auch das letzte Zwielicht einer fast völligen

Dunkelheit gewichen .
Da hörte ich Schritte . Es führte vom See aus

ein Fußweg mitten durch den Friedhof um die

Kirche herum aus den Marktplatz , In der Rich -

tung des Geräusches sah ich einen kleinen Licht -

punkt und erriet sofort , daß es die glimmende

Zigarre eines Menschen sei. der gleich bei mir

vorüberkommen mußte , und trotz der eben erst

durchgemachten gefahrvollen Ergriffenheft juckte
es mich schon wieder , die seltsam « Lage zu einem

meiner Jugendstreiche zu nützen . Sanft ' cheß ich

mich ins hohe Gras neben dem Hüge>l des

Mariedl gleiten und war jetzt nur durch �inc

Gräberreihe getrennt von dem Pfade , auf welch <sn
der Mann , vielleicht etwas bezecht , unsicher daher -

torkelte . Da log ich ruhig am Boden , und gerade
als er mir am nächsten war , rief ich mit verhol -

tener , flüsternder Stimme : „Pst . pst , komm her

zu mir " . Gott , wie überrascht war ich, als die

dunkle Gestalt heulend aufschrie , entsetzt die Zi -

aarre fortschleuderte und in rasender Flucht den

Weg zum See zurückrannte . Im Stockfinstern

begab ich mich dann nach Hause . Meine Mutter

schlief bereits , das wartende Dienstmädchen

öffnete mir das Tor .

Seit der Schatz so gut untergebracht war ,

spürte ich. daß mich ein gleichsam körperliches
Band an die über alles geliebte Tote knüpfte .

Wohl war sie für unser irdisches Auge für immer

verschwunden , in meiner glühenden Einbildungs¬

kraft war sie da , sah ich sie vor mir in ihre

Schleier gehüllt , zum Greisen nahe und geheim -
nisvoll lockend . Trennten mich doch nur ein paar
Meter Erde von Mariedl und ich konnte mich
ans Grab schleichen , so oft ich wollte , niemand

störte mein einsames Gedankcnspiel .
So vergingen drei Monate , bis das Fest Aller -

seelen , jener allen Verstorbenen gewidmete trau¬

rige Erinnerungstag herankam . Die ganze Nacht

vorher fiel Schnee , der dann zum größten Teil

wieder wegtaute , und auf den Wogen große

Lachen und viel Schmutz hinterließ . Immerhin
konnte man noch einige hastige Schneeball -

scharmützel aussechten .

Nach Tisch gingen meine Eltern mit mir und

der sonntäglich geputzten Schwester aus den Kirch -

Hof, um die geschmückten Gräber anzusehen . Ich

spähte sofort nach dem einzigen , das für mich in

Betracht kam . ja mein Heiligtum war . Am Holz -

kreuz hing ein Kranz von Herbstastern mit einem

schwarzen Flor , und der kleine Hügel war mit

Schneebeeren sauber geziert . In der Mifte

flammte aus einer Grablatcrne ei » düsteres Licht .
Da preßte mir ein Entsetzen jäh das 5) erz zu -
fammen . Neben dem Grab , in den Schmutz ge -
treten , erblickte ich eine meiner ' . hauptkostbar -
keilen , den prächtigen Kotillonorden . Blitzschnell
wurde mir das Schreckliche klar . Das verborgene
Gut war durch einen Gärtner oder sonst jeman -
den , der den Erdhügel für das Totenfest her -

gerichtet , entdeckt worden ! Fieberhaft suchte ich
weiter !

An der Friedhofmauer befand sich durch einen

Plankenzaun abgetrennt ein kleines Stück un -

geweihtes Land : es war mit Brennesseln und
anderem Unkraut dicht bestanden : da wurden die

ungetauften Frühgeburten , amputierte Glieder ,
sowie die Leichen der Selbstmörder , die man aus
dem See fischte , verscharrt , . Hier fand mein

starrer Blick sehr bald die anderen kläglichen Reste
des Schatzes : kleine Stücke des prachtvollen Vasen -
Henkels , einen vergoldeten kleinen Doppeladler .
einen Hirsch an schwarzgelbem Band mit win -
ziger Schießscheibe , dann völlig zerknüllt und
durch die Nässe verdorben das Päckchen mit
meinen mühsamen Malereien , und endlich den

abgerissenen Kopf des von meinem Vater stir
mich so schön gemalten Generals .



Rot - Sport s < = Parteisport
Enthüllungen eines zum Bund Zurückgekehrten über kommunistische Mißwirtscheift

Angewidert von den schmutzigen Kamps -
Methoden in der kommunistischen Parteizentrole ,
hat sich der Leiter der kommunistischen „ Kamp f-
gemeinschast für rote Sporteinheit¬
für Sachsen der sächsische Landtagsabgeordnete
Hans Voigt - Dresden , von der Sampfgemein -
jchast und der Partei abgewandt und ist wieder

zum Artreiter - Turn - und Sporlbund
znruchtjekehrt . Voigt äußert sich sehr aus -
führliA

'
im Bundespressedienst des AT SB . über

die Praktiken in der Kampfgemeinschast : noch nie
is�das enge Verhältnis zwischen der KPD. - Partei -
tsitung und dem sogenannten roten Sportler
authentischer nochgewiesen worden als durch den

Zurückgekehrten .
Selbstverständlich wird Voigt jetzt von der Zen -

trale als Renegat und Verräter beichimpft . Er
stellt dazu fest , daß er sofort von einer neuen
Landtagskandidatur zurücktrat , als er in offene
Meinungsverschiedenheiten mit seinen ehemaligen
Freunden geriet , daß aber Ueberläufer aus
anderen Parteien zur KPD . hin ihre diversen
Mandate beibehielten , trotzdem sind sie natürlich
k�lne Renegaten . Er nennt in diesem Zusammen -
häng den Oberleutnant a. D. Scheringer und

Frädrich , die von den Nazis zu den Kommunisten
gingen , und die Reichstagsabgeordncten Oetting -
Haus und Marie Reese , die ihre Mandate zur
KPT� mitnahmen . Voigt betont , daß er als hoher
Funktionär der Kampfgemeinschaft in dieser
Organisation stets einen Gegenpol gegen die po -
litiiche Einstellung des Vorstandes vom ATSB .
erblickt habe : die Kampsgemeinschaft sollte nach
seiner Meinung die Zusammenfassung der kom -
muuistischen Sportler sein , so wie der Bund
eben die Organisation der „ reformistischen - ist .
Sic beide wieder zusammen zu bringen auf einem
gemeinsamen Boden , erschien Voigt letzte Aufgabe
und höchste proletarische Pflicht zugleich . Nur zu
bald mußte er jedoch wahrnehmen , daß Beauf -
tragte Moskaus am Werk waren , aus der KG .
eine ausgesprochene Parteltnsti -
tution zu machen .

�nssimnenxezdhotzene Fraktionen

Unter meiner Führung , so erzählt Voigt , be°
stand die sächsische Landesleitung aus 29 Partei -
Kommunisten und einem Parteilosen , der in kom -
munistischen Organisationen immer als Parade -
pferd da sein muß . Zu Fraktionssttzungen wurde
der Parteilose nicht hinzugezogen . Ergab sich
ein mißgünstiges Abstimmunosverhältnis für
irgendeine „Zentralesache " , so delegierte die

Parteileitung e i n s a ch einige Partei -
sekretäre in die Sitzung , die feste mit ab -
stimmten . Während solcher Sitzungen konnte sich
der Parteilose die denkbar größte Mühe geben ,
irgend etwas durchzusetzen , es mußte ein zweck -
loses Beginnen sein , denn selbst die , die mit ihm
einer Meinung waren , mußten gegen ihre
eigene Ueberzeugung st . mmen oder

Parteiausschluß war die Folge . Auch nur so war
iplcine Amtsniederlegung als Landesleiter möglich ,
und auch nur so konnte man einen politischen
Diktator aus dem Rheinland , den jetzigen Landes -
leiter cheinz Dose , holen und ihn an meine
Stelle setzen . Ich selbst war gezwungen ,
sür meine eigene Maßregelung zu
st i m m e n und dabei zu Helsen , einen b e s o l -
beten Nachfolger in das von uns bereitete Bett
zu geleiten . Das war allerdings nur möglich ,
weil ich kein Materialist bin und weil ich immer

noch glaubte , die Partei über alles stellen zu
müssen . Nur drei erhoben schärfsten Protest , das
waren die unterdessen ebenfalls aus der KPD .
ausgeschlossenen Löschte , Koch und Franz Schmidt -
Leipzig . Die Vereinsvorsitzenden sind größten -
teils ganz linientreue , gefügige Kommunisten .
Selbst meine frühere Wahl als Landesleiter ge¬
schah gegen meinen W/llen . Lediglich auf B e -

fehl des damaligen Partelhäupt -
lings Wehner war ich gezwungen ,
diesen Posten anzunehmen und aus -

z u f ü l l e n. Noch schlimmer ist aber , daß ' ch
sogar gezwungen wurde , gegen meine Freunde
Löschte und Koch mit allen Mitteln vorzugehen ,
um sie m der KG. kaltzustellen . Man stell « sich
vor , daß ich mit Löschke aus dem Bunde gemein -
sazn herausflog , und daß er in der Organisation
gut gearbeitet hatte . Und ausgerechnet ich mußte
zum chenker werden Vielleicht hätte mich schon
damals der Bannstrahl Moskaus getroffen , nur
war ich noch nicht reif !

�lur keine Revision !

Für die Reichskasie der Kampfgemeinschaft er -

rechnet Voigt , der es wissen muß , mit einer jähr -
lichen Einnahme von l Million Mark . Noch nie

sei der Mitgliedschaft Rechenschast über die Kassen -
verhältnisie gegeben worden , aber als die sächsische
Landesleitung am 17. Juli eine Konserenz nach
Chemnitz einberief , um einiges über die Gelder

zu erfahren , da verbot die Reichsleitung der KG.

sowohl als auch die Parteizentrale die Konferenz
kurzerhand . Man hatte Angst vor der

Abrechnung . Die versammelten 39 Mann der

Landesleitung , die aus ganz Sachsen zusammen -
kamen , stellten sich einstimmig trotz Fraktions -

zwang hinter Voigt und jagten den Reichsver -
treter Lesstg zum Teufel . Die Rache folgte auf
dem Fuße . Die linientreue Landesleitung wurde

nach Leipzig verschoben Die alte Landesleitung

Sachsen , der ich vorstand , lehnte bezahlte Posten

ab , da einfach die Geldmittel gebraucht wurden .

um den Vereinen zu helfen . Nur ganz wenige

Entschädigungen wurden , teilweise auch nur vor -

übergehend , gezahlt . Alle Genosien stellten sich
ehrenamtlich in den Dienst der Bewegung .
Von früh bis abends arbeitete ich im Geschäfts -
zimmer , um dann noch nachts in die Versamm -

lungen zu gehen . Nun mußte die Stelle

aus einmal besoldet werden . In

Sachsen aber befand sich kein „ Befähigter " . Der

neue Landeskommissar mußte aus dem Rheinland
kommen und erhält 400 Mark Gehalt Diese An -

stellung wurde nicht etwa aus einer Landeskonfe -

renz beschlossen , sie war das Ergebnis der Landes -

fraktionssitzung . So sieht das Selbstbestimmungs -
recht der roten Sportler aus '

Lportlerxelc ! für die KPD .

Die Kasten der KG. ( man bedenke : einer Sport -

lerorganisation ! ) wurden von den Revisoren der

Parteizcntrale kontrolliert ; die Reichs -

leitung der KG. fand das vollkommen in der Ord -

nung und hat sogar Kassenberichte der Landes -

kampfgemeinschaften abgelehnt . Wenn Voigt die

Frage stellt , was die Kommunisten im ATSB .

( die selbstverständlich als Bundesmitglieder ange -
nehm sind , solange sie sich an die Statuten und

Beschlüsse des Bundes halten ! ) wohl sagen wür -

den , wenn die Kassen des Bundes von den Reoi -

joren des sozialdemokratischen Parteivorstandes be -

aufsichtigt würden , so kann darauf nur die sich
als selbstverständlich ergebende Antwort werden ,

daß sich das der Bundesvorstand nicht erst zu
verbitten brauchte , weil der Parteivorstand nie aus

solchen Gedanken käme . Der jetzige Reichskassierer

I a tz l a u . der ebenfalls auf Anordnung der

KPD. - Zentrale in sein Amt eingesetzt werden

mußte , hat tolle Streiche gegen den ehrenamtlich

tätigen sächsischen Landeskafsierer Flehmig ge-
führt , nur weil Flehmig nicht ganz linientreu

war . Iatzlau versuchte Flehmig noch

nachts 12 Uhr im Auto zu oerfolgen .
um noch in der Nacht eine überraschende Kasten -

Prüfung zu machen . Bezeichnend ist , daß auch ich

( Voigt ) wiederum gezwungen wurde , dieses

Theater mitzumachen . ' Als Flehmig schon längst
kein Kassierer mehr war , zahlte man aus Veran -

lassung von Iatzlau in Leipzig 1 Mark auf das

Postscheckkonto Flehmig ein und hoffte so

Flehmigder Unterschlagung zu über -

führen . Dafür zeugt die gesamte jetzige Landes -

leitung ! Dieser ehrenwerte Reichskassierer , der

gegen 400 Mark monatlich verdient , oersuchte also
einen einwandfreien Genosten wie Flehmig , der
14 Mark Unterstützung sür seine Familie bezieht .
auf irgendeine Weise zu belasten . Flehmig brachte
in Gemeinschaft mit mir und den übrigen Landes -

leitungsmitgliedern die Finanzen der früheren

Leipziger Landesleitung in Ordnung ( 3000 Mark ) ,

während Iatzlau einen durch Leichtsinn erzielten
Unterschuh von über 100 000 Mark beim Er¬

furter Reichstrefsen zu verzeichnen hatte .

Der Ltriek für Voigt
Schließlich schritt man zu einem Gewaltakt ,

um Voigt zu erledigen . Die Abwesenheit Voigts
aus Dresden — er war mit Sportlern aus

Spanien unterwegs — benutzte man , um fein
Pult im Büro zu erbrechen und alles zu

Sport am Sonntag
„Hill Schwung und Sprung zur Fröhlichkeit -

betitelt sich die Veranstaltung am Sonntag , die

der Verein für Körperkultur Proles in der Neuen

Welt bringen wird . Alle Alterstlasten ziehen
vorüber , und für Kenner wie sür Nichtkenner
moderner Gymnastik wird die Bühnenschau etwas

Sehenswertes bringen . Eintrittspreis 0,80 M. .

Jugendliche und Erwerbslose O. SO M. einschließlich

Tanz . Beginn 17 Uhr .

Die Sportliche Vereinigung Lichtenberg - Fried -

richsselde 04 e. v. , der deutsche Meister im Ge¬

wichteheben des AABO . , veranstaltet am Toten¬

sonntag in Tempels Festsäle in Friedrichsfelds .

Prinzenallee 43. einen Sport - und Varieteabend .

Ringen , Jiu - Jitsu , Artistik und Heben der Bunde, -

meister . Beginn 16 Uhr .

Arbeiker - Ivasferball . Zum Wochenende werden

die Serienspiele des Berlin - Brandenburger Kreise «
mit zwei Begegnungen fortgesetzt . Heute , Sonn -

abend , 21 Uhr . spielt Charlottenburg I gegen
Spandau und wird zu einem überlegenen Erfolg
kommen . Am Sonntag trifft Neukölln auf Pots -
dam und wird dabei gute Leistungen zeigen
müssen , wenn es zum Sieg langen soll . Beginn

dieses Spiels 20 Uhr . Austragungsort ist wie

immer das Wellenbad .

Städlekampf der Arbeiierschwimmer . Die wie -

derholt « Austragung de ? Städtekampfes Berlin -

Leipzig — Magdeburg findet am Sonntag im Leip¬

ziger Westbad statt . Die vorausgegangenen
Kämpfe dieser Art , die 1030 in Magdeburg und

1031 in Berlin stattfanden , tonnte Berlin über -

legen gewinnen . Ob es auch in diesem Jahr

zum Sieg reichen wird , erscheint noch fraglich , oa
Berlin insgesamt nur 16 Teilnehmer zu den zahl -
reichen Konkurvenzen entsenden kann . Die sorg -
' ältige Auswahl der Wettkämpfer aus den ver¬

schiedensten Berliner Vereinen läßt jedoch aus -

gezeichnete Leistungen erwarten .

Arbeiter - Schach . Die Freie Arbeiter - Schach¬
vereinigung Groß - Berlin segt ihren Kamps um
den diesjährigen Ausstieg mit 12 Mannschaften
in der U- Klasse am Sonntag von 9� bis 131s

Uhr fort . Es spielen Norden - Mitte I gegen
Friedrichshain II bei Weiß , Bornholmer Str . I :

Treptow II gegen Norden II bei Döhling , Elsen -

straße 100 : Humboldthain II gegen Westend bei

Müsch , Brunnenstr . 140 ; Moabit gegen Prenz -
lauer Berg II im Cafe Streng . Alt - Moabit 13:

Wedding - Süden II gegen Westen bei Herms ,

Müllerstr . 26 und Fricdrichsfelde gegen Lichten -

berg - Karlshorst II bei Tempel . Gudrunftr . 7

Gäste überall gern gesehen .

Ein kultursilm - TIIalinee . Der Arbeiter - Lichtbild -
Bund veranstaltet morgen , 11 . 30 Uhr , eine
Matinee in der Kamera , Unter den Linden 14.
Gerd Thomas spielt Arbeiterlieder aus der Wur -

litzer Orgel , der Vorsitzende des ALB . , Genosse
Paul Franken - Zeitz ( M. d. L. ) , spricht über Kultur -

Politik ( Film ) . Paul Graetz rezitiert . Als Ab -

ichluß läuft der Tonfilm „ Tabu " , den der bekannte

Regisseur F. Murnau in der Südsee gedreht hat .

Gleichzeitig findet im Vorraum der Kamera eine

Photoausstellung statt . Einlaß ab 11 Uhr . Eintritt

40 Pfennig .

Trabrennen zu Martendorf . Mit einem viel -

versprechenden Renntag nimmt die Kampagne aus
der Mariendorser Bahn am Sonntag , 13 Uhr ,

ihren Fortgang . Das Ereignis des Nachmittags

„ beschlagnahmen " , was nicht niet - und nagelfest

war . Alle Stenogramme aus wichtigen Sitzungen ,

Bücher , Vereinsakten , Belege wurden mit -

genommen . Man gedachte Voigt einen Strick zu

drehen , besonders ihn der Unterschlagung zeihen

zu können . Voigt hatte mit Zustimmung der

Revisoren dem Bezirkskassierer , der infolge der

Mißwirtschast der Zentrale nie Geld in der Kasse

hatte , au ? seinem Verein „ Spieloereinigung 02 "

Darlehen gegeben und die teils in bar , teils durch

Verrechnung zurückerhalten . Belege dafür

waren vorhanden . Sie wurden ebenfalls

„ beschlagnahmt " , und nun diente , unter Ver -

schweigung der Tatsache , daß alles rechlmäßig ab -

gewickelt war , die Hilssaktion für die Bezirkskaste

dazu , Voigt bei seinen Vereinsgenossen unmöglich

zu machen . ' Verhetzt und belogen , beschlossen diese

seinen Ausschluß . Gelegenheit zur Rechtfertigung

sollte er nur in zusammengeschobenen Fraktions -

Versammlungen bekommen .

Voigt schließt seinen Bericht : Noch ist es Zeit .
die wahre Einheitsfront herzu st el -

l « n ! Aber nicht mit heuchlerischen Worten , son -
dern mit ehrlichen Taten von ausrechten sozio -

listischen Männern , die nicht einseitig das willen -

lose Werkzeug der kommunistischen Parteizentrale

sein wollen . Wir wollen nicht die Einheitsfront
von unten nach oben , sondern Einheitsfront von

unten bis oben ! Ich gehe nach dreijähri -

gem Kampfe zurück zur großen

Mutterorganisation . Ich kehre nicht

zurück in Demut und Verzweiflung . Ich gehe ge -

sestigter denn je, denn nun weiß ich, daß der

Kampf für die Gewinnung der Mehrheit der

Arbeiterklasse nur geführt werden kann unter
dem Zeichen der Freiheit ! Nun weiß

ich. daß ich ohne Zwang und Maskerade wieder

ein freier Mensch bin . Wer der wirklichen Ein -

heitsfront dienen will , folgt mir ! Zurück zum
Bund , zur Freiheit ! Vorwärts zum So -

zialismus , zum echten proletarischen Klastenkampf !

ist der Preis von Lasbek , ein über 2300 Meter

führender Internationaler Ausgleich .

Ein weilerer Schneeschuh - Trockenkursus der

Arbeitersportler beginnt am 23. November ,
20 Uhr , am Gesundbrunnen in der Schule Goten -

burger Str . 3.

Dänemark - Deutschland

Zum Länderboxkampf am Dienstag

Einen Länderboxkampf Dänemark —

Deutschland bringt der Ärbeiter - Athleten -
bund am Dienstag . 22. November , 20 Uhr , in
den Germania - Sälen , Chausteestr . 110 . Im

Fliegengewicht trifft der diesjährige Meister
Albinusen auf den guten Berliner Iedrassik , der

sich zum ersten Male international betätigt .
Bantamgewicht : Petersen : ihm geht ein guter
Ruf voraus , auch soll er besonders hart sein , er

dürfte aber in Henneberg einen gleichwertigen

A rbeiter - A rtisten Wettstreit

3n der Reuen Well , hasenheide , treffen sich
morgen Sonnlag . 16 Ahr . die Artisten des Ar -

beiter - Alhletenbundcs aus ganz Deutschland zu
einem Reichs - Artistenwellstreit . E »
werden Gipfelleislungen artistischen Sportes ge
zeigt werden ; die Arbeiterschast Berlins , ins¬

besondere die Eiserne Front , ist herzlichst einge¬
laden . Reichslagsabgeordnelrr Künstler spricht
Begrüßungsworle . Eintritt 60 Pf . . Erwerbslose
40 ?s .

Gegner haben , der große Ringerfahrung hat .
Federgewicht : Jorgensen gegen Freimann : zwei
gute Techniker , die immer zu gefallen wissen .
Leichtgewicht : Simonsen , Meister 1932 , hat den
Berliner Meister Preller zum Gegner : wer von
den beiden der bester « ist . wird der Kampfverlaus
zeigen . Weltergewicht : Knut Mortensen soll der

beste Mann der Mannschaft sein , er hat in Jak
Rettweiler einen harten und zähen Gegner , der
bis zum äußersten kämpft . Mittelgewicht : Jensen ,
ein besonders gesürchtster k o. - Spezialist , boxt

gegen Hedrich , der erst kürzlich sein Können unter
Beweis gestellt hat . Halbschwergewicht : Clem -

mesen ist Meister seiner Klasse : sein Gegner
Jacobson ist ei » junger Kämpfer , der sich von

Kampf zu Komps verbessert hat . Schwergewicht :
Oscar Mortensen gegen Svecht : diese Begegnung
dürfte vor Ablauf der drei Runden beendet sein ,
denn beide sind bekannt als harte Schläger . Außer
diesem Mannschastskamps kommen noch drei
nationale Kämpfe zum Austrag .

Sechstage f ah rer - Bilanz

Was an Verdienst übrig bleibt

Leute vom Fach , die es wissen müssen , behaup -
ten , daß ein Sechstagerennen jedem Teilnehmer ein
Jahr seine » Lebens kostet , wa » bei der « normen
Ueberanstrengung des Körpers und des Geistes
durchaus einleuchtet . Ganz ungewöhnlich groß ist

die Neroenspannung während der 143 Stunden , die

dazu führt , daß selbst Fahrer mit einer Bären -
natur nicht nur während des Rennens , sondern
auch lang « nachher teils überhaupt keinen Schlaf
finden , teils immer wieder durch quälend « Träume

aufgeschreckt werden , Aber das sind alles Ding «,
die man nicht in Geldeswert ausdrücken kann . Um

so schmerzlicher empfindet er dafür die drückende

Last an S p e s e n . die von der Gage abgehen . Der

Laie , der auch heute noch an riesige Verdienste

dieser Proletarier des Berufssports glaubt , sei
durch folgende Berechnung eines Besseren belehrt .

Auszugehen hat die Berechnung von der Tages -

gage eines Durchschnittsfahrers , die mit 300 M. an¬

zusetzen ist ( der teuerste Mann , van Kempen , hatte
in diesem Rennen 1000 M. , die Anfänger Ahlers
und Becker je 223 M. ) . Hiervon sind nun in Ab -

zug zu bringen :

Manogerbonorsr ineaesamt . . . . 340, —
KeUraa für die Gemelnschaslskllck » . . 210, —
•iltiotficlc ( Sfätfunq »mUt«I , Aether ,

Massazcöl , Fruchtsalz usw. ) . . . 120, —
1 Fofirtcibtotimen

. . . . . . . .

110, —
8 Felsen

. . . . . . . . . . . .

25, —
10 Reifen

. . . . . . . . . . .

100, -
Sonftlge Revaraturen

. . . . . . .

15, —
Sleidung , Pillche

. . . . . . . .

85, —
Trlntaelber , Sonstiges . . . . .. ■ 30, —

So. 935, —

Das ist mehr als die Hälfte der Gesamtgage von
1800 , — , die der Fahrer natürlich nur dann be -

kommt , wenn er nicht da « Pech hat , schon vorher
aus dem Rennen genommen zu werden , oder ackf-

geben zu müssen . Nicht berechnet sind Neuan -

jchassungen von Heißlust - und anderen Appa -
raten , die gerade die Neulinge mit den niedrigsten
Gagen betreffen und jeden Verdienst überhaupt

unmöglich machen . Nicht einbezogen sind schließ -
lich auch die Reisespesen für die Berliner zu den

Prooinzrennen , die z. B. nach Dortmund noch
weitere >00 M. verschlingen . Ganz in Fortfall ge-
kommen sind in der jetzigen schlechten Zeit die

Prämien , ebenso Siegespreise und Materialliese -

rungen der Fahrradsabriken , die sich von der
Rennretlame vollständig zurückgezogen haben .

Von den sechs Tagen fährt also jeder Tellnehmer
die ersten drei Tage umsonst , nur für die Spesen
und wenn alles gut geht , sind 923 M. der Lohn

fast übermenschlicher Schinderei , einer Arbeit , zu
der nur die ' Auserwählten , die Kanonen des Rad -

rcnnsports zugelassen werden . H — r

vlolore im Sportpalast . Die Direktion des Ber -
liner Sportpalastes hat die Absicht , aus der Holz -
bahn Radrennen hinter leichten Motorschritt -
machermaschinen ausfahren zu lasten .

Arbeiter - Fußball . Infolge Auslösung de » Ver -
eins „ Fortuna " fallen alle Spiele aus . Die

Iuzendmannschaft von Fichte spielt gegen Dorsig -
walde in Reinickendorf . Blau - Gelb wird an Stelle

Forwnas zur Serie mit angesetzt . — Fußball -

Spartverein Fichte sucht für die 2. Mann -

schaft noch ein Sp - el aus Gegners Platz zum Sonn -

tag Anruf heute unter Dönhoft 986 zwischen
18 und 20 Uhr . — Der Lichtenberger Fußball -
klub Normann ia spielt Sonntag . 14 Uhr ,

gegen Grün - Weiß in der Normannenstraße . Der

jüngste Bundesverein wird gegen den Voraussicht -

lichen Bezirksmeister ein sehr starkes Spiel liefern

müssen , um ehrenvoll zu bestehen .

Radtadrce „Sclidimtar . Oet - grilOpe Rellin . Geschäfts .
tieOe: Plonufee 00. Jouren für Sonntag , 20. 3}oneirbet :
ÄreujOeig : bohnsdorf ( ffitUnou ) . Statt : 18 Uhr Rade ,
Dieffenhaihstt 80». - Pten , lauer Berg : giel am Start .
Start : l » Uhr bei ScDer , _Obcckcrjet Str . 31. - Fried .
richshain Ridf Ziel am Start . Start : 18 Uhr Be: ere -
bnrger Plaz , — Wedding : Äirkenwerder — Feltenauelle .
Start : 9 Ui; r Siettelbedplafc . — Weihenfee : Rundfahrt
Statt ; 18 Uhr Mtariusplatz Anschließend bei Bermanv ,
Heinetsdatf . Achtung ! Alle Preftenachrichten find in Zu.
fünft an A. Gaedle , Berlin - Briti , Fritz . Reuter . Allee 7«.
lu senden .
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